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Moskaus Interessen im 


Orient 


Wie die russische Nach¬ 
richtenagentur Tass mitteii- 
te, sei die Sowjetunion durch¬ 
aus nicht gewillt, den Manö¬ 
vern der Imperialisten und 
.Neokolonialisten* (sic!) im 
Mittleren Osten ruhig: zuzu- 
sehen, zumal diese Machen¬ 
schaften sich in der unmit¬ 
telbaren Nähe der russischen 
Grenzen abspielen würden 
Mit allen Mitteln, so heisst 
es, würden die imperialisti- 
schn Kreise sich darum be- 
mühen, verloren gegangene 
Positionen wiederzuerobern. 
In der zitierten Erklärung 
wird vor allem auf die Be* 
mühungen um Syrien, abes 
auch in anderen Ländern 
hingewiesen, in jenem Sy 
rien, dessen Delegation von 
Ministerpräsident Kosygin 
bei seinem letzten Besuch in 
Kairo empfangen und aufge¬ 
fordert worden ist, die alten 
Streitigkeiten mit Nasser zu¬ 
rückzustellen und eine (kom¬ 
munistische) Einheitsfront 
herzustellen. 

Dass einige Grossmächte 
den Versuch machen, auch 
heute noch ein« imperialisti¬ 
sche Politik zu führen, wird 
hier nicht bestreiten. Aber 
dass die Russen, die selbst 
einen .Neokolonialismus 4 be¬ 
treiben und eine internatio¬ 
nale Politik des Expansionis¬ 
mus und Imperialismus ver¬ 
folgen, anderen diejenigen 
Vorwürfe machen, die sie an 
sich selbst richten sollten, 
stellt eine völlige Verdrehung 
der Tatsachen dar. Der Korn, 
munismus als eine ideologi¬ 
sche Bewegung hat von An 
fang an — zunächst ganz of¬ 
fen — den Versuch gemacht, 
andere Völker in seinen 
Bann zu ziehen. Der Kreml 
hat bereits unter Lenin im¬ 
perialistische Tendenzen ge. 
zeigt, die fortschreitende Er¬ 
folge erzielen konnten. 

Die letzte Tass-Meldung 
stellt an sich keine Neuigkeit 
im internationalen Leben 
dar, ist jedoch geeignet, die 
bereits bestehende Verwir¬ 
rung nur noch zu vergrö- 
ssern. Hierin liegt eine Ge¬ 
fahr für die durch viele Er¬ 
scheinungen im politischen 
Leben desorientierte, nicht 
kommunistische Welt. Da die 
Amerikaner durch ihren un¬ 
glückseligen Vietnam-Feld¬ 
zug selbst viele Angriffsflä¬ 
chen gezeigt haben, was zu 
einer immer heftiger wer¬ 
denden inneren Auseinander 
Setzung in den USA geführt 
hat, könnte es den Anschein 
erwecken, als wären die rus¬ 
sischen Vorwürfe nicht un¬ 
berechtigt. Doch beweist ge¬ 
rade die sowjetische Orient¬ 
politik, dass die Tass-Erklä- 
rung dem ausschliesslichen 
Zweck dient, mit allgemeinen 
Redensarten Antipathien ge¬ 
gen den Westep hervorzuru¬ 
fen oder diese zu verstär¬ 
ken. 

Noch deutlicher wird die 
kommunistische Haltung, 
wenn man nur einen kurzen 
Blick auf die Verhältnisse in 
den verschiedenen afrikani¬ 
schen Ländern wirft, in de¬ 
nen durch die kommunisti¬ 
sche, vor allem rotchinesi¬ 
sche Intervention eine nor 
male Stabilisierung und eine 
ruhige Entwicklung vereitelt 
wird. Warum sprechen die 
leitenden russischen Politiker 
nicht auch gegen diesen gel¬ 
ben Imperialismus, dessen 
Ausstrahlungen täglich stär 
ker spürbar werden? 

In der Abhaltung einer 
Konferenz der USA-Verbün- 
deten in der Türkei oder der 
USA-Botschafter in Beirut 
Anzeichen eines verstärkten 
Imperialismus zu erblicken, 
dürfte ein weit hergeholtes 


von B. B. 

und wenig überzeugendes 
Argument sein. Auch das Er¬ 
scheinen der 6. Amerikani 
sehen Flotte in libanesischen 
Gewässern geht an sich über 
einen routinemässigen Be¬ 
such wohl kaum hinaus. Dass 
die russischen Schiffe, auch 
Kriegsschiffe, in Zukunft al¬ 
le ägyptischen Häfen atilau- 
fen können, ist sicherlich ein 
wesentlicherer Hinweis auf 
Expansionsbestrebungen als 
die russischen Argumente ge¬ 
gen die Amerikaner. 

Die russische Presse hat 
sich in der letzten Zeit er¬ 
neut in schweren Angriffen 
gegen Israel gefallen, obwohl 


SAMUEL 

kurz zuvor eine Kursände¬ 
rung in der antiisraelischen 
russischen Politik beobachtet 
werden konnte. Die USA und 
Israel werden für eine Kom¬ 
plikation der Lage verant¬ 
wortlich gemacht, weil die 
USA Waffen an Israel gelie¬ 
fert hätten. Die Zeitung der 
russischen Armee, Roter 
Stern, schrieb u. a., dass si c h 
die USA der Feindschaft der 
Araberländer gegen Israel 
bediene, um auf diesem Um¬ 
wege die Kontrolle über die 
arabischen Erdölvorkommen 
wiederzuer 1 angen. 

Diese durchsichtige Zweck¬ 
propaganda ist nur dazu ge¬ 


eignet, die Spannungen zu 
erhöhen. Dass die Russen 
laufend Waffen an die ara 
bischen Staaten liefern, wird 
nicht erwähnt. Anstatt sich 
um einen Ausgleich im Mitt¬ 
leren Osten zu bemühen, den 
die Russen heute leichter er 
zielen könnten als d»e Ame¬ 
rikaner, wird Oel aufs Feuer 
gegossen. 

Die Schärfe der Tass-Er- 
klärung beweist, dass die 
Russen mit der Entwicklung 
im Mittleren Osten durchaus 
nicht zufrieden sind, zumal 
durch die neuen deutschen 
Bemiinungen um die Wieder¬ 
herstellung der diplomati 
sehen Beziehungen mit den 
Arabern der westliche Ein- 
fluss erneut steigen wird. — 


WIE ICH ES SEHE - _ — = r 

Die UN im Hintergrund 

- von JEHUDA GOTTHEMER 


In einer Welt der ungelö¬ 
sten Probleme würde der Or¬ 
ganisation der Vereinten Na 
tionen (UN) eine gewichtige 
Rolle zufallen, die jedenfalls 
über ihre heutigen Leistun¬ 
gen weit hinausreichen müss¬ 
te. Aber die UN ist auf den 
guten Willen ihrer Mitglie- 
staaten angewiesen und nicht 
in der Lage, entscheidende 
Schritte ohne die Mitarbeit 
der Grossmächte zu unter¬ 
nehmen. Es wäre falsch, 
wenn man die Tätigkeit de»* 
UN und die von ihr in wei- 
tem Umfang entfalteten Ar¬ 
beiten geringschätzen wollte 
Denn der Gedanke eines Völ¬ 
kerbundes ist relativ jung, 
oder wenn selbst der Plan 
älter wäre, die Realisierung 
dieser Dachorganisation al¬ 
ler Völker steht noch in ih¬ 
ren Anfängen. 

Aus den Erfahrungen des 
ersten Völkerbundes konnten 
alle, die an der Schaffung 
einer Art , .Weltregierung* 4 
interessiert sind und von der 
Hoffnung getragen werden 
die internationalen Konflikte 
auf friedlichem Wege zu lö¬ 
sen, Wesentliches lernen. 
Der Völkerbund war der An¬ 
fang, wenn auch ein schwa¬ 
cher. Immerhin wurde der 
Gedanke, ein internationales 
Forum zur Beratung — wenn 
möglich — zur Lösung der 
Welt prob lerne zu formieren 
schon während des Zweiten 
Weltkrieges wieder aufgegrif¬ 
fen. So wurden die UN ge¬ 
gründet. 

Man ging dabei von der 
Erkenntnis aus, dass es in 
ternationale Konflikte und 
Streitfragen immer geben 
werde, da die nationalen In¬ 
teressen mancher Völker mit¬ 


einander in Gegensatz gera¬ 
ten können oder gar seit 
Jahrhunderten stehen. Hier¬ 
her gehören u. a. Grenzpro¬ 
bleme, Minderheitsfragen, 
Konkurrenz bei Handels- unC 
Wirtschafts - Angelegenhei¬ 
ten usw. Wenn man berück¬ 
sichtigt, dass es innerhalb 
jedes Volkes zwischen den 
Bürgern Streitigkeiten auf 
den mannigfachsten Gebie¬ 
ten gibt, zu deren Klärung, 
Schlichtung, Beilegung oder 
Entscheidung ein ganzes 
Rechtssystem und eine um¬ 
fassende Gerichtsbarkeit ein¬ 
gesetzt wurden, so darf es 
auch nicht verwundern, dass 
diese Auseinandersetzungen 
auf anderer Ebene und in an¬ 
derem Masstab zwischen Völ¬ 
kern existieren. 

Soweit die UN als interna¬ 
tionaler Organismus auf Ge¬ 
bieten wie Kultur und Ge¬ 
sundheitswesen tätig gewor¬ 
den sind, wurde ihre Arbeit 
von allen Seiten unterstützt 
und die Ergebnisse der 
Anstrengungen anerkannt. 
Hierbei handelte es sich je¬ 
doch um Aufgaben, die nur 
selten zu einem Interessen¬ 
konflikt geführt haben oder 
die sich um die Lösung von 
Gegensätzen zu bemühen 
hatten. Obwohl also das Su- 
chen nach einem Ausgleich 
bei dieser Tätigkeit nicht 
oder selten erforderlich war 
hat die Tatsache einer meist 
konstruktiven Zusammenar¬ 
beit einen wertvollen Beitrag 
zur Erkenntnis der Bedeu¬ 
tung internationaler Koope¬ 
ration geliefert. Man ver 
stand und lernt immer mehr 
zu begreifen, dass gewisse 
Welt-Probleme nicht von ei¬ 
ner einzelnen Regierung, 


Erklaerung Kosygins 

Jerusalem. — Die israelischen Beobachter gaben ih¬ 
rer „teilweisen Befriedigung 0 über die Kommentare des 
sowjetischen Premierministers Kosygin in seiner jüng¬ 
sten Rede vor der ägyptischen Nationalversammlung 
Ausdruck. Kosygin billigte die ägyptische Position im 
Jemen-Krieg und erklärte seine ,,Sympathie mit dem 
Kampf um die Rückgewinnung der legalen Rechte der 
palästinensischen Flüchtlinge“. 

Der einzige andere Hinweis Kosygins auf die Lag* 
im Mittelosten war eine Warnung vor den Gefahren 
der Einführung nuklearer Waffen in dieser Region. Er 
fügte hinzu, dass die Unfähigkeit der Grossmächte, zu 
einer nuklearen Abrüstung zu gelangen, „unmittelbare 
Rückwirkungen auf die Sicherheit Aegyptens und al¬ 
ler anderen arabischen Länder hat und in einer Welt, 
in der die Atomwaffen nicht abgeschafft werden, kein 
Land sioh sicher fühlen kann.* (ITA) 


nicht von einem Staat, son¬ 
dern nur gemeinsam von al¬ 
len bewältigt werden kön¬ 
nen. 

Soweit es sich um politi¬ 
sche Streitigkeiten handelt 
ist der Aktionsradius der UN 
begrenzt, da auch ein kleines 
Land sich gegen Interven- 
tionen wehrt, die seine Sou¬ 
veränität oder seine ver¬ 
meintlichen Interessen be¬ 
rühren könnten. In einem 
Zeitalter, das im Zeichen des 
Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker, der Abkehr von je¬ 
der Form des Imperialismus 
und Kolonialismus sowie im 
Zeichen der Schaffung von 
Nationalstaaten steht, deren 
Ideal die eigene Souveränität 
ist, in einem solchen Zeital¬ 
ter ist es doppelt schwer, die 
Autorität einer internationa¬ 
len, den Nationalstaaten 
übergeordneten Vereinigung 
oder Körperscraft herzustel¬ 
len. Denn nur unter der Vor¬ 
aussetzung, dass jedes Land 
bereit ist, einen Teil seiner 
eigenen Souveränität an die 
UN abzutreten, nur unter 
dieser Voraussetzung kann es 
gelingen, zu einer Lösung der 
übernationalen Streitfragen 
zu gelangen. 

Keine Grossmacht hat bis¬ 
her ihren Willen oder ihre 
Bereitschaft bekundet, sich 
den Entscheidungen der UN 
zu unterwerfen, wenn dies 
mit ihren eigenen Intentio¬ 
nen oder Bestrebungen im 
Widerspruch gestanden hat. 
Dies gilt insbesondere für die 
Fälle, in denen die UN er 
folgreich eingriffen wie z. B. 
beim Palästina-Konflikt. In 
dem Augenblick aber wo die 
Grossmächte nicht mehr die 
gleichen Absichter, verfolg¬ 
ten, stockte die Arbeit der 
UN, ihr Einfluss wurde ge¬ 
ringer oder hörte auf. Auch 
dafür ist der Palästina-Kon¬ 
flikt ein überzeugendes Bei¬ 
spiel. 

Die unter der Aegide der 
UN seinerzeit abgeschlosse¬ 
nen Waffenstillstandsverträ- 
ge zwischen Israel und sei¬ 
nen arabischen Nachbarn 
sind zwar heute noch in 
Kraft, aber es ist nicht mehr 
möglich gewesen, aus diesen 
Waffenstillständen zu Frie¬ 
densregelungen überzugehen 
Russland hat kurze Zeit nach 
der erfolgreichen Aktion der 
UN seine Orientpolitik ge¬ 
ändert und einen eindeuti¬ 
gen pro-arabischen Kurs ein 
geschlagen, was die Ueber- 
führung der Waffenstillstill¬ 


Nach alten Methoden 

von HORST W1NCKLER 

Man kann diesen Vorfall als eigenartig, merkwürdig 
oder sonstwie bezeichnen. In jedem Fall ist er typisch fiiir 
das Vorgehen einer gewissen Sorte von politischen Aben¬ 
teurern, die bereits wieder ihr Unwesen in der freien Bun¬ 
desrepublik treiben, die so frei und freiheitlich gesinnt ist, 
dass sie solchen Leuten freie Hand lässt, wie einst... in 
Weimar. Das grosse Wort, von dem hier die Rede ist, hat¬ 
te die Organisation der Veteranen der früheren Waffen 
SS, einer angeblich militärischen Gliederung, die keinen 
typischen NS-Charaktei gehabt haben will, sondern nach 
ihrer Behauptung eine Militärformation gewesen ist. Waf¬ 
fen-SS sei nicht mit den anderen Einheiten der SS zu ver¬ 
gleichen und keineswegs mit diesen in einem Atemzug zu 
nennen, denn die Waffen-SS waren eine an der Front 
kämpfende Truppe, die nichts mit KZ oder Massenmor¬ 
den an Wehrlosen zu tun gehabt habe. 

Es gibt eine grosse Anzahl deutscher Historiker, dio 
sich mit der Frage beschäftigen können, was und wer die 
Waffen-SS war. Dass es sich nicht um einen „gewöhnli¬ 
chen 4 * Wehrmachtsverband gehandelt hat, ist sicher, denn 
sonst würde er nicht die Uniform der SS und deren Na¬ 
men getragen haben. Dass die Organisation der SS an den 
Massen hinricht ungen, -erschiess ungen und -morden in al~ 
len Konzentrationslagern und in ganz Europa hauptsäch¬ 
lich und führend beteiligt war, hat bisher niemand be¬ 
stritten. Aber vielleicht kommt das auch noch. 

Dass sich die Waffen-SS an diesen Schandtaten nicht 
beteiligt hat, kann sein. Aus welchem Grunde aber eine 
solche Organisation, auch wenn sie nicht mit der übrigen 
SS zu verwechseln ist mit ihren Veteranen-Vorstellungen 
die Erinnerung an die Schreckenszeit aufrecht erhalten 
darf, ist nicht zu verstehen. Dass sie jetzt auch noch die 
demokratischen Kräfte verhöhnt und sie deswegen als un¬ 
demokratisch bezeichnet, weil sie nicht wieder einmal un¬ 
tätig zusehen wollen, wie die Demokratie unterhöhlt wird, 
dürfte nur als eine Herausforderung betrachtet werden. 
Dass sie den Bürgerbräukeller in München als Versamm¬ 
lungslokal wählt, beweist, zu welcher ,,geistigen 4 * Richtung 
des alt neuen Ungeistes sich diese Veteranen bekennen, die 
selbstverständlich nicht in der Lage sind, über ihren eige¬ 
nen Schatten zu springen. Hoffentlich verstehen es die 
wirklichen demokratischen Kräfte, diesen Herren die rich¬ 
tige Antwort zu erteilen. — 


stände in Friedens Verträge 
vereitelte. Da sich die Ame • 
rikaner darum bemühten, ein 
Gegengewicht gegen den so 
wjetischen Einfluss zu behal- 
ten, haben sie nicht mehr 
den Mut, die Kraft und den 
Willen gezeigt, aus den Waf¬ 
fenstillständen die selbstver¬ 
ständliche Konsequenz der 
Friedensbildung zu ziehen. 

Seit dieser Zeit schleppt 
sich die sogenannte Palästi¬ 
nafrage von einer General 
Versammlung der Vereinten 
Nationen zur nächsten, ohne 
dass der geringste Fortschritt 
erkennbar wäre. Man kann 
höchstens von einer zwangs¬ 
weisen Gewöhnung an einen, 
von allen als ungesund be 
trachteten Zustand sprechen 
Die UN haben sich zwar ent¬ 
schlossen, durch ein kleines 
Truppenkontingent das Auf¬ 
flackern offener Feindselig 
keiten zu verhindern, aber 
das bedeutet lediglich eine 
Defensivmassnahme und kei. 
ne konkrete, positive Aktion 
zur Lösung des brennenden 
Problems einer Friedensher¬ 
stellung zwischen Israel und 
den Araberländern. 

Man ist sich auch darin 
einig, dass die augenblickli¬ 
che Situation im Grunde ge¬ 
nommen untragbar ist, und 
dass alle beteiligten Länder 
zu Ausgaben der Rüstung 
und der Verteidigung ge¬ 
zwungen sind, die in keinem 
Verhältnis zu ihren tatsäch¬ 
lichen Notwendigkeiten des 
Aufbaus und des Fortschritts 
stehen. Die Situation der 


verschiedenen Bevölkerurigen 
verlangt den Einsatz von 
Mitteln für die Hebung des 
Lebensstandards, der Versor¬ 
gung, der Bekämpfung von 
Seuchen usw., nicht aber die 
Schaffung und Unterhaltung 
eines Kriegspotentials, das 
immer grösser werdende 
Summen verschlingt: Dass 
hierbei auch die interessier¬ 
ten Kreise der Grossmächte 
und der internationalen Waf¬ 
fenhändler ihre Hand im 
Spiel haben und die Konflik¬ 
te verschärfen anstatt sie zu 
verringern, dürfte allen Be¬ 
teiligten klar sein. 

Dies gilt insbesondere für 
das künstlich geschaffene 
und erhaltene Problem der 
arabischen Flüchtlinge, di* 
in ihrer überwiegenden Zahl 
im Gaza-Streifen festgehal¬ 
ten werden, obwohl alle Ex 
perten der übereinstimmen¬ 
den Auffassung sind, dass die 
Änsiedlung der Flüchtlinge 
und die vollständige, rei¬ 
bungslose Absorption in den 
arabischen Nachbarländern 
ohne Schwierigkeiten und 
ohne einen nennenswerten 
Kostenaufwand ermöglicht 
werden kann. 

Der nicht unbeträchtliche 
Aufwand der Vereinten Na¬ 
tionen für die Erhaltung dei 
Flüchtlinge, die untätig seit 
mehr als 18 Jahren herum¬ 
lungern, stellt die UN vor 
grosse Probleme, zumal die 
Russen überhaupt mit ihren 
Beitragszahlungen für die 

(Schluss auf Seite 2) 


Rotchina hilft den Arabern 

v . — Die Organisation für die Befreiung Pa¬ 

lästinas, eine Grümung der Arabischen Liga zur Füh- 
rung des Krieges gegen Israel, erhält Waffen und Aus 
bildung durch das kommunistische China wie eine Er- 
klarung des Präsidenten dieser Organisation, Achmed 
fechukairi, besagt. 

J? ne 5 Rede ’ die Schukairi in dem unter ägvpti- 
scher Oberhoheit stehenden Gaza hielt, berichtete er 
dass Rotchina Waffen schickt, ..damit, die Araber diese 
gegen Israel gebrauchen“, wie in London eingeiaufene 
Meldungen verlauten. Schukairi fügte hinzu dass An- 
gehorige^ einiger Linder Palästinas in China militäri- 
sche Schulung gemessen''. Die erwähnten „Palästinen- 
ser- sind wahrscheinlich Insassen der an den Grenzen 

5, rae ^, ?e,e ! enen Flüchtlil 'gslager die vom UN-Biiro für 
Flucht.mgshilfe und Rehabilitierung (UNRWA) unter 
halten werden. (ITA) 


REAKTION AUS WASHINGTON 

Washington. — Zu obenstehender Meldung erklärte 
nunmehr der Abgeordnete Leonard Farbstein. Mitglied 
der parlamentarischen Kommissio. für auswärtige Ange 
legenheiten, er werde beantragen dass die UN ihre Hit 

einstellen, falls Schukairis Angabe auf 
Wahrheit beruht (ITA) 
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Die UN im Hintergrund 

(Schluss von Seite 1) 


CN in einem recht erhebli¬ 
chen Rückstand sind. Die UN 
erklärten u. a.: 

„Die gegenwärtig konkret 
bestehenden friedenserhal¬ 
tenden Aktionen der Verein¬ 
ten Nationen leiden unter fi¬ 
nanziellen und politischen 
Schwierigkeiten. Die UNEF- 
Truppe steht an der äop¬ 
tisch-israelischen Grenze seit 
1956, sie wurde im Interesse 
der Aufrechterhaltung des 
Friedens in diesem Raum als 
unentbehrlich angesehen. 

„Trotzdem bestehen ernste 
Schwierigkeiten bei der Fi¬ 
nanzierung. Ende 1964 war 
die Deckung der UNEF-Ko 
sten wegen der Stillegung 
der Arbeiten in der 19. Voll¬ 
versammlung auf freiwillige 
Basis gestellt worden. Der 
Generalsekretär versuchte 
eine Beschlussfassung über 
die Aktion zu erleichtern, in¬ 
dem er eine Gruppe von 
hochrangigen UN - Beamten 
beauftragte, an Ort und Stel¬ 
le Einsparungen zu bewir¬ 
ken. Es gelang, die Erforder¬ 
nisse von 18,9 Millionen Dol¬ 
lar für 1965 herabzusetzen, 
eine am 21. Dezember 1965 
angenommene Ehtschliessung 
sieht für 1966 nur noch 15 
Millionen Dollar vor.“ 

Seit 1956 werden also gro¬ 
sse Aufwände betrieben, ob¬ 
wohl es doch ohne weiteres 
ersichtlich ist, dass mit der 
Stationierung der Truppen 
allein keine Lösung des Pro¬ 
blems herbeigeführt wird. 
Ohne die Bedeutung der Tat¬ 
sache. dass eine solche Trup¬ 
pe an der israelisch-ägypti¬ 
schen Grenze steht, verrin¬ 
gern zu wollen, dürfte man 
sich auch darüber einig sein, 
dass die israelische Regie¬ 
rung zum Einsatz weit grö¬ 
sserer Kräfte gezwungen ist, 
als dies für den Normalfall 
erforderlich wäre. Die UN- 
Truppe allein garantiert kei¬ 
neswegs die Sicherheit der 
israelischen Grenzen, was die 
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zahlreichen Uebergriffe ge¬ 
rade an dieser Grenze viele 
Jahre hindurch beweisen. Die 
•wahre Aufgabe der UN be¬ 
steht aber nicht darin, eine 
Polizeitruppe zur Aufrecht 
erhaltung der Ordnung zu 
stellen, sondern mit allen 
Gebote stehenden Mitteln 
FYieden zu schaffen. 

Die aufgewandten 18,9 oder 
jetzt 15 Millionen Dollar für 
die Unterhaltung der Schutz¬ 
truppe könnten wahrhaft 
konstruktiver verwandt wer¬ 
den, wenn Frieden herrschen 
würde. Hierbei muss man be¬ 
sonders darauf hin weisen, 
um Missverständnisse zu ver¬ 
meiden, dass dieser Millio- 
nen-Dollarbetrag nur für die 
Truppe, nicht aber für die 
Flüchtlinge Verwendung fin¬ 
det, für welche weit höhere 
Summen erforderlich sind. 
Die Problematik der Geld- 
aufbringung ergibt sich aus 
den nachstehenden Ausfüh¬ 
rungen der UN: 

„Die (zitierte) Resolution 
nimmt zugleich einen iri¬ 
schen Vorschlag auf und 
weist den verschiedenen UN- 
Gruppen unterschiedlich ho¬ 
he — freiwillige — Beiträge 
zu. Von den 15 Millionen 
Dollar sollen 800.000 Dollar 
von den Entwickln ngslän 
dem getragen werden. Alle 
Industrieländer sollen die 
übrigbleibenden 14,2 Millio¬ 
nen Dollar nach dem allge¬ 
meinen Beitrags - Schlüsse: 
decken, plus einem Aufschlag 
von 25 Prozent. Die Sowjet¬ 
union wird sich nicht beteili¬ 
gen. Sie hat stets den Stand¬ 
punkt vertreten, dass die 
Aggressoren des Suez-Krie¬ 
ges, also Grossbritannien 
Frankreich und Israel, die 
entstandenen Kosten allein 
tilgen sollen. Frankreich hat 
sich an der Kostendeckung 
der UNEF von Anfang an be¬ 
teiligt, während es Beiträge 
zu anderen UN-Aktionen ab¬ 
gelehnt hat. 

„Neu in der Entschliessung 
ist auch, dass Nichtmitglie¬ 
der der UN, soweit sie Mit¬ 
glieder von Sonder Organisa¬ 
tionen sind, wie die Bundes¬ 
republik und die Schweiz, zu 
freiwilligen Zahlungen auf¬ 
gefordert werden. 

„Die UNEF - Resolution 
wurde mit 44 Stimmen gegen 
14 bei 45 Enthaltungen an¬ 
genommen. Dass sich mehr 
Mitglieder der Stimme ent¬ 
hielten als zustimmten, ist 
kein gutes Zeichen für die 
Bereitschaft, die Aktion 
durch freiwillige Beiträge zu 
finanzieren. Die meisten Mit¬ 
glieder zeigten gegenüber 
Aktionen, die sich bereits 
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durch Jahre hinziehen und 
auf unabsehbare Zeit unent¬ 
behrlich erscheinen, eine ge¬ 
wisse Müdigkeit. 

„Mit der weiterhin kriti 
sehen Lage zwischen Israe, 
und seinen arabischen Nach¬ 
barn hängt auch die weitere 
Notwendigkeit von Hilfsmass 
nahmen für die arabischen 
Flüchtlinge zusammen. Ue- 
ber den Bericht dieser Orga¬ 
nisation (United Nations Re- 
lief and Works Agency for 
Palestine Refugees in the 
Near East, UNRWA) und 
über die Verlängerung ihres 
Auftrags fand die längste 
Ausschuss - Debatte der 20. 
Vollversammlung statt. Fast 
zwei Monate debattierte der 
Politische Sonderausschuss 
über diese Frage mit unge 
milde ter Härte, besonders 
auf arabischer Seite. 

„Die Resolution, die schliess¬ 
lich vom Ausschuss beschlos¬ 
sen und an die Vollversamm¬ 
lung weitergeleitet wurde, be¬ 
gegnete weiterhin Schwierig¬ 
keiten. so dass erneute Ver¬ 
handlungen unter den Dele¬ 
gierten eingeleitet werden 
mussten, vor allem um ara 
bische Bedenken zu zerstreu¬ 
en. Schliesslich legte Nigeria 
zur Beratung im Plenum ei¬ 
nen in verschiedenen Punk¬ 
ten neugefassten Text vor. 
Dieser wurde dann mit 91 
Stimmen gegen die alleinige 
Stimme Israels bei 7 Enthal¬ 
tungen und in Abwesenheit 
von 18 Delegationen ange¬ 
nommen. 

„Die wichtigste Massnah¬ 
me, die durch die BntschÜe- 
ssung getroffen wurde, ist 
die Verlängerung des UNR- 
WA-Mandats bis zum 30. Ju¬ 
ni 1969. Die Entschuessung 
verweist mit Nachdruck auf 
die schwierige Finanzlage der 
UNRWA und erneuert den 
Appell um finanzielle Unter¬ 
stützung. Sie bedauert fer¬ 
ner, dass die von der UN be¬ 
schlossene Aufforderung zur 
Zurückführuüng und Ent¬ 
schädigung der arabischen 
Flüchtlinge nicht durchge 
führt wurde. Diese Bestim¬ 
mung war einer der Haupt¬ 
gründe für die israelische 
Delegation, als einziges UN- 
Mitglied gegen sie zu stim¬ 
men/ 4 

Die Notwendigkeit, eine 
friedenserhaltende Aktion 
noch nach neun Jahren an¬ 
scheinend auf unbegrenzte 
Zeit zu verlängern, lässt ei¬ 
ne Bemerkung berechtigt er¬ 
scheinen, die der Generalse¬ 
kretär in seinem Bericht über 
die Lage in Zypern machte* 
Es sei bei UN-Friedensaktio- 
nen fast eine Gewohnheit 
geworden, dass sie, obwohl 
in der Erwartung begonnen, 
Notmassnahmen von kurzer 
Dauer zu sein, durch die har¬ 
ten Wirklichkeiten der Kon 
fliktsituationen oft mehr 
oder weniger unbegrenzt ver¬ 
längert werden müssten. 
Diese Bemerkung U Thants 
gilt von der Friedensaktion 
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TRUMAN WILL 
ISRAEL BESUCHEN 

Jerusalem. — David 
Noyes, der persönlich Re 
präsentant des nordame¬ 
rikanischen Fixpräsiden¬ 
ten Harry Truman, kam 
nach Jerusalem, wo er 
von Staatspräsident Sha- 
zar, Premierminister Esh- 
kol und dem Bürgermei¬ 
ster der Stadt, Theodore 
Kollek, empfangen wurde 
mit denen er Einzelheiten 
des Programms für den 
geplanten Besuch Tru- 
mans im kommenden Ju - 
li besprach. 

Truman beabsichtigt, 
den Feiern anlässlich der 
Gründung des nach ihm 
benannten Zentrums der 
Universität für die Förde¬ 
rung der Wissenschafter, 
beizu wohnen. (ITA) 


in Palästina ebenso wie von 
der in Zypern. 

Sie gilt auch von anderen 
Aktionen der UN. Man darf 
aber nicht verkennen, dass 
die Einmischung im Zypern. 
Konflikt, ähnlich wie es da 
mals beim Kampf um die 
Existenz Israels war, jeden¬ 
falls in diesem Augenblick 
unübersehbare Weiterungen 
vermieden hat. Griechen wie 
Türken waren entschlossen, 
ihre vermeintlichen Rechte 
auf Zypern zu verteidigen. 
Ein Krieg, dessen Folgen 
nicht kontrollierbar w r aren, 
ist durch die UN vermieden 
worden. Aber zu einer Lö¬ 
sung konten die UN schon 
nicht gelangen. Hier wirkten 
die wechselseitigen Interes¬ 
sen hindernd. Die Gefahr, 
dass die blutigen Kämpfe auf 
der kleinen Insel wieder aus¬ 
brechen, droht täglich, zu¬ 
mal die rivalisierenden Grie¬ 
chen und Türken nicht be¬ 
reit sind, irgendwelche Zu¬ 
geständnisse zu machen. 

Auch in der Zypernfrage 
wurde eine Resolution ange¬ 
nommen, die nur 47 Stim¬ 
men bei 5 Neinstimmen und 
65 Stimmenthaltungen er¬ 
hielt. Damit gab die Mehr¬ 
heit der Mitgliedstaaten 
kund, mit der Resolution 
„eigentlich 4 * nicht einver¬ 
standen zu sein. Zypern aber 
mti seinen wenig mehr als 
einer halben Million Einwor- 
nem pochte auf Feststellung 
seiner „vollen Souveränität 
und völligen Unabhängigkeit 
ohne auswärtige Intervention 
oder Einmischung“, und dies, 
während sich seine Bürger 
genseitig totschiessen und 
den Anschluss an Griechen¬ 
land oder an die Türkei ver¬ 
langen. Das Bewusstsein na¬ 
tionaler Eigenständigkeit ist 
eine Fiktion, die selbst von 
einem so kleinen Staat auf¬ 
recht gehalten wird, obwohl 
seine eigenen Bürger je nach 
Abstammung oder Gesin¬ 
nung ihre Blicke auf andere 
Länder werfen, denen sie 
sich anschliessen wollen. 

Von Zwischenlösungen zu 
endgültigen Entscheidungen 
zu gelangen, setzt voraus, 
dass die Machtbefugnisse der 
UN erweitert und vor allem 
von den Weltmächten aner¬ 
kannt werden. Bis diese For¬ 
derung nicht realisiert ist, 
werden die Experimente an¬ 
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halten und die UN gezwun¬ 
gen sein, kriegerische Folgen 
aus den bestehenden Kon. 
flikten zu vermeiden. Dies 
zeigt uns auch der Fall Viet¬ 
nam. Obwohl doch hier ein 
Eingreifen der UN absolut 
erforderlich wäre und von 
aller Welt als eine Notwen¬ 
digkeit betrachtet wird, sind 
die UN zur Untätigkeit ver¬ 
urteilt, weil die Grossmäch 
te „die Sache unter sich 
ausmachen* 4 wollen. Hinzu¬ 
kommt als eine weitere Er¬ 
schwerung der Lage, dass 
sich die Amerikaner bebarr- 
lieh weigern, die Roten Chi¬ 
nesen in die UN aufzuneh¬ 
men, wobei die Russen ei¬ 
ne sichtbare Zurückhaltung 
üben und den Amerikanern 
freieres Spiel lassen, als dies 
sonst üblich ist. Dass aber in 
Vietnam Peking-China eine 
entscheidende Rolle spielt, 
ist nicht zu bestreiten. — 
Heute noch verfügen die 
UN nur über die Macht, die 
ihnen von den „Grossen“ zu¬ 
gestanden wird. Der Weg zur 
vollen Entfaltung einer in¬ 
ternationalen Weltregierung 
ist weit. Ob das Ziel in un¬ 
serem Jahrhundert, das mit 
der Realisierung dieses Ge¬ 
dankens begonnen hat. auch 
erreicht wird, ist mehr als 
zweifelhaft. Aber die Ver¬ 
wirklichung einer „Weltfrie¬ 
densregierung“ wird schritt¬ 
weise erfolgen, da sie allein 
die Lösung der alten und 
neuen Probleme der Völker¬ 
familie zu bringen imstande 
ist. — 
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Katholiken und Juden 

Washington. — Wichtige 
Schritte zur Erfüllung der 
vom Vatikanischen Konzil ge¬ 
machten „Deklaration über 
die Juden“ durch die Ueber- 
prüfung der auf Juden und 
Judentum bezüglichen Stel¬ 
len in den katholischen Leh¬ 
ren sind von Gelehrten der 
belgischen Universität Lou 
vain eingeleitet worden. Dort 
wird jetzt festgestellt, in wel¬ 
cher Weise Juden und Ju¬ 
dentum in den katholischen 
Lehrbüchern dargestellt sind, 
um beleidigende Stellen zu 
entfernen und in der ange¬ 
messenen Weise zu verbes¬ 
sern. Zahlreiche Persönlich¬ 
keiten der katholischen 
Geistlichkeit und Geisteswelt 
haben ihre Mitarbeit an die. 
sem Vorhaben zugesagt — 
(ITA) 
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Nachrichten aus aller Welt 


Glückwunsch 
Castello Brancos 

Rio de Janeiro. — Präsi¬ 
dent Castello Branco be¬ 
glückwünschte den bekann¬ 
ten Chemiker, Universitäts¬ 
professor und Führer der 
brasilianischen Judenheit 
Prof. Fritz Feigl, anlässlich 
seines 75. Geburtstages. Au 
sser vielen anderen Tele¬ 
grammen erhielt Prof. Feigl 
auch die Glückwünsche Dr. 
Nachum Goldmanns. 

Castello Branco telegra¬ 
fierte; ,,Zusammen mit an¬ 
deren Mitgliedern unserer 
Regierung begrüsse ich Sie 
und danke Ihnen für alle 
Ihre Beiträge zum Wohle 
Brasiliens/' Dir. Feig: zählt 
zu seinen vielen Aemtern 
Professuren an den brasilia¬ 
nischen Hochschulen und der 
Katholischen Universität. Br 
hat auch seit 1941 das Labo¬ 
ratorium für Mineralgewin¬ 
nung des Ackerbauministeri¬ 
ums geleitet. (ITa) 

Arabischer Judenhass 

Toronto. — Proarabische 
Demonstranten postierten 
sich vor einem Hotel in der 
Ortschaft London im Staat 
Ontario, um gegen die Ab¬ 
haltung der 27. Konferenz 
des Zentralverbandes der 
Zionistischen Organisation 
Kanadas zu protestieren. 
Man hält diese Kundgebung 
für die erste bei einer zioni¬ 
stischen Veranstaltung in 
Kanada. Es handelte sich um 
ungefähr ein Dutend Leute, 
die erklärten, Vertreter der 


Jüdischer Weltkongress tagt 

London. — Auf einer dreitägigen Sitzung des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses wurde über die Lage der Juden 
in vielen Ländern der Welt Bericht erstattet. Aufgrund 
dieser Berichte stellte der JWK das Programm für die 
5. Plenarsitzung aut, die zwischen dem 31. Juli und 9 
August, in Brüssel stattfinden soll. 

Diesen Beratungen wohnten Repräsentanten aus 
Grossbritannien, Ländern des europäischen Kontinents, 
Nord- und Südamerikas sowie aus Israel bei. Dr. Na 
chum Goldmann und Lord Sieff, Präsident und Vize- 
Präsident des Weltkongresses, führten den Vorsitz. 

In Brüssel, so wurde beschlossen, wird die jüdische 
Haltung zu den wichtigsten Weltfragen wie Abrüstung, 
Frieden und Menschrenrechte endgültig umrissen wer 
den. Man wild auch des 30. Jubiläums des Jüdischen 
Weltkongresses gedenken, welcher im Jahre 1936 ge¬ 
gründet wurde. Delegierte aus 64 Ländern werden an 
dieser Konferenz teilnehmen (ITA) 


kanadischen ,,Freunde des 
Mittelostens“ zu sein. In ih¬ 
rer Mehrzahl waren sie aus 
anderen Orten Ontarios ge¬ 
kommen. Ihr Anführer, Ja¬ 
mes Peters, Dozent am Poly¬ 
technischen Institut Reyer- 
son in Toronto, berichtete 
über die Aktivitäten der 
Gruppe in einem Interview, 
das von der Television über¬ 
tragen wurde. Er verlangte, 
dass derartige zionistische 
Konferenzen verboten wer¬ 
den müssten, ebenso wie 
man den Neonazis von To¬ 
ronto die Veranstaltung öf¬ 
fentlicher Versammlungen 
verbiete. 

Ein heftiger Regen veran- 
lasste die Teilnehmer an die¬ 
ser Demonstration, schon ei¬ 
nige Stunden vor Beginn 
der Konferenz ihre Posten 
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zu verlassen. Bürgermeister 
Stronach, der die Delegierten 
bei der Eröffnung der Ta¬ 
gung begrüsste, entschuldig¬ 
te sich für die ,,Störung* 
und missbilligte den Vorfall. 
(ITA) 

Mordechai Bernstein 
$. A. 

New York. — Mordechai 
Bernstein, Herausgeber der 
sozialistischen Wochenzei¬ 
tung ,,Der Wecker“ und Ge¬ 
neralsekretär des „Farband“ 
starb hier kürzlich im Alter 
von 61 Jahren. Bernstein 
wurde in Russland geboren. 
Er betätigte sich schriftstel¬ 
lerisch und war Mitgründer 
des „Bund**. Im 2. Weltkrieg 
wurde er von den Sowjetbe¬ 
hörden verhaftet. Nach dem 
Kriege ging er nach Polen 
und zwei Jahre später nach 
Nordamerika. 

1948 besuchte er Argenti 
nien und übte hier mehrere 
Jahre seine journalistische 
und schriftstellerische Tätig¬ 
keit aus, bevor er in die 
Staaten zurückkehrte. (ITA) 

Israel-Orchester 

Tel Aviv. — Kürzlich abge. 
schlosse ne Vereinbarungen 
sehen vor, dass das Israel 
Philharmonie Orchestra wäh¬ 
rend seiner Tour durch die 
USRR in 4 Städten 17 Kon¬ 
zerte geben wird: 6 Konzer 
te in Moskau. 5 in Lenin¬ 
grad, 4 in Riga und 2 in 
Kiew. 

Arbeitslosigkeit 

vorübergehend 

Jerusalem. — Die gegen 
wärtige Arbeitslosigkeit in 
Israel ist nur vorübergehend, 
wie Arbeitsminister Alon vor 
der Knesset erklärte. Er füg¬ 
te hinzu, die Regierung sei 
gewillt, die florierenden In¬ 
dustrien noch stärker zu un¬ 
terstützen, und es sei kein 
Grund zur Panik vorhanden. 
(ITA) 

Israelische Studenten 

Jerusalem. — in wenigen 
Jahren wird Israel 75.000 
Abiturienten haben, doch 
nicht alle, die dann eine ab¬ 
geschlossene Gymnasialbil¬ 
dung besitzen* werden von 
den Universitäten absorbiert 
werden können. (ITA) 
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Appell an Moskau 

Mexico City. — Lateiname 
rikanische Intellektuelle er¬ 
suchten die sowjetischen Be 
hörden, antisemitische Kund¬ 
gebungen zu unterdrücken 
die jüdische Minorität genau 
so zu behandeln wie alle an¬ 
deren Minoritäten und den 
russischen Juden das Recht 
einzuräumen, sich mit ihren 
im Ausland lebenden Fami¬ 
lien zu vereinigen. 

Die Resolution, diesen Ap 
pell an Moskau zu richten, 
wurde auf einer zweitägigen 
„Lateinamerikanischen Kon¬ 
ferenz zum Studium der jü- 
dischen Minorität in Sowjet¬ 
russland“ gefasst, die unter 
Teilnahme zahlreicher Dele 
gationen aus Costa Rica, EH 
Salvador, Honduras, Pana¬ 
ma, Nikaragua, Kolumbien, 
Guatemala und Venezuela in 
Mexiko stattfand. 

Ludwig Meidner 
gestorben 

Darmstadt. — Der berühm¬ 
te jüdische Maler Ludwig 
Meidner starb hier im Alter 
von 52 Jahren. Nach der 
Machtergreifung Hitlers wur¬ 
de er von den Nazis in Da¬ 
chau interniert, jedoch auf 
Intervention seiner engli¬ 
schen Freunde und Schüler 
freigelassen. Meidner, ein ge¬ 
bürtiger Schlesier, besuchte 
die Kunstakademie in Bres 
lau und siedelte später nach 
Berlin über. Er galt als einer 
der besten Maler seiner Zeit. 
Auch als Dichter und Essay 
ist genoss er grossen Ruf. — 
(ITA) 

Zentral« Stelle 
ermittelt in Prag 

Bonn. — Mehrere Beamte 
der Zentralen Stelle der Lan- 
desjustizverwaltung zur Auf¬ 
klärung nationalsozialisti¬ 
scher Gewaltverbrechen in 
Ludwigsburg werden voraus¬ 
sichtlich nach Prag reisen 
und dort Dokumente über 
NS-Verbrechen auswerten. 

Die in Prag vorhandenen 
Unterlagen sind nach Anga¬ 
ben des Justizministeriums 
ausnahmslos Originaldoku¬ 
mente ehemaliger deutscher 
Dienststellen und Einheiten. 
(AWZ) 
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Fernsehen in Israel 

Von nun ab gliedert sich also auch Israel in die Reihe 
der Länder ein, in denen es Fernsehen gibt. Noch handelt 
es sich zwar nur um die Schultelevision, aber immerhin 
gibt es nun Israelisches Fernsehen, und man darf wohl 
annehmen, dass auch das allgemeine Programm kaum sehr 
]ange auf sich warten lassen wird. Damit man jetzt zum 
ersten Male — man wäre fast versucht zu sagen seit zwei¬ 
tausend Jahren, — Israelis auf dem Femschirm hebräische 
Worte sprechen sehen und hören kann, ist zeitweilig ein 
Kampf zuende gegangen, der im Lande seit einigen Jah¬ 
ren über die Einführung der Television geführt worden ist 

Zehntausende von Fernsehantennen sind bereits seit 
geraumer Zeit auf den Häusern zu beobachten. Viele Bür¬ 
ger starren schon seit Monaten auf den Pernschirm und 
sehen die Programme der feindlichen Nachbarländer. Seit 
etwa einem Jahr bezanleri diese stolzen Besitzer von Tele¬ 
visionsapparaten auch bereits Gebühren an den Staat. Bis¬ 
her wurde noch nicht bekannt, ob die Besitzer von Televi¬ 
sionsapparaten in Israels Nachbarstaaten, wenn «le das is¬ 
raelische Schulfernsehen auffangen sollten, ebenfalls eine 
Gebührenerhöhung an ihre Regierung zu entrichten haben 
werden. 

Die Diskussion, die über die Einführung des allgemei¬ 
nen Fernsehens geführt wurde und die wahrscheinlich 
noch nicht endgültig abgeschlossen sein dürfte da ja ein 
allgemeines Fernsehnetz noch nicht vorhanden ist, liegt 
im Grunde völlig auf der Linie, die Israelis ja immer dann 
einschlagen, wenn es sich um die Einführung moderner 
Systeme handelt die Grundlagen entsprechen, wie man sie 
in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts in 
fortschrittlichen, westlichen Staaten geschaffen hat. Die 
unselige Neigung, längst überholten Ideen anzuhängen, 
hat sich auch in dieser Frage gezeigt, und zwar keines¬ 
wegs nur bei jenen Kreisen, die sich auf Grund ihrer Le¬ 
bensanschauung allen neuzeitlichen Einrichtungen wider¬ 
setzen, sondern auch bei vielen Sozialromantikern, die ei¬ 
ne Beeinträchtigung ihrer Positionen durch derart moder¬ 
ne Aspekte des ganzen Lebens befürc/hten. 

Bevor die Israelis ein allgemeines Fernsehprogramm 
haben werden, das für die ganze Bevölkerung gilt, wird 
noch eine geraume Zeit vergehen, da dazu Installationen 
gehören, die erst geschaffen werden müssen. Die Frage, 
die in diesem Zusammenhang heute beschäftigen kann, ist 
nur, ob man sich sofort an die Arbeit machen wird, um die¬ 
ses allgemeine Fernsehnetzt zu schaffen, oder ob man es 
wiederum einer späteren Zukunft überlassen will. 
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Ereignisse der 



Kollaborateur zum Tode verurteilt 


Gerüchte gehen um 

Ein altes weises Wort sagt, 
dass man einen Menschen 
mit der Nase töten könne. 
Wer bei der Erwägung ei¬ 
nes Namens die Nase rümpft, 
kann einem Menschen mehr 
schaden, als würde er lange 
feindselige Reden gegen ihr. 
halten. Das ist die eine 
Wahrheit, die dem heutigen 
Bericht vorausgeschickt wer¬ 
den muss. 

Gerüchte haben eine ge¬ 
wisse Aehnlichkeit mit dem 
Rümpfen der Nase. Auch 
wer seine Nase rümpft, sagt 
noch nichts Bestimmtes. Er 
deutet an. Er meint . nicht un¬ 
bedingt. zuckt die Achseln. 
Das Gerücht stellt keine si¬ 
chere, kleine bewiesene und 
meist auch keine beweisbare 
Behauptung auf. Deswegen 
sind Gerüchte gefährlicher 
als Wahrheiten. 

Auch manche Presse-Orga¬ 
ne arbeiten mit .Gerüchten*, 
die zur Sensation werden 
können. Auch das ist nicht 
gut, schädigt die Gesellschaft 
und verlagert den Kern der 
Probleme. Auch das ist nicht 
«weckmässig, dass die Presse 
beim Umlauf von Gerüchten 
sich in Schweigen hüllt. Wie 
<ede Bewegung oder Aeusse 
rung eines Menschen zu In¬ 
terpretationen und Kommen¬ 
taren führen kann, so kann 
dies auch mit dem Schweigen 
geschehen. 

Aus diesem Grunde wollen 
wir heute, nachdem wir dar 
auf gewartet haben, dass die 
Dinge sich weiter aufklärer, 
zu einigen Vorgängen unse 
res gesellschaftlichen Lebens 
Stellung nehmen, die wäh¬ 
rend der letzten Zeit die Oef- 
fentlichkeit — auch in unse¬ 
rem Sektor' — beschäftigt 
haben. Man soll sich in ei¬ 
nem solchen Fall davor hü¬ 
ten, Ereignisse aufzubau¬ 
schen oder — auch das wä¬ 
re ein Irrtum — sie in ihrer 
Bedeutung zu verkleinern. 

Die lange, etwas umständ¬ 
liche Einleitung war erfor¬ 
derlich, um mit der notwen¬ 
digen und gebotenen Objek 
tivität und Ruhe zu einigen 
unerfreulichen Erscheinun¬ 
gen Stellung zu nehmen, zu 
Vorgängen, die sich inner¬ 
halb einer der wichtigsten 
und besten unserer Organi¬ 
sationen abspielen: in der 
OSFA, der grossen argentini¬ 
schen WlZO-Organisation. — 

Da es sich um eine Orga 
nisation der Frauen handelt, 
muss man eine wietere Vor¬ 
bemerkung vorausschicken 
Natürlich will es niemand 
mit dem .zarten' Geschlecht 
verderben, aber es bleib r 
trotzdem eine Wahrheit, dass 
Frauen dazu neigen, sich 
Neuigkeiten mitzuteilen, wo¬ 


bei es nicht immer mit dei 
exakten Wiedergabe der Tat¬ 
sachen genau genommen 
■wird. Ebenso ist es üblich, 
dass die Frauen auch den 
Impuls für die Aktivität der 
Männer geben. Das sind all¬ 
gemein menschliche und 
psychologisch bekannte Er 
scheinungen: ,,Die Frau X 
hat ihren Mann aufge¬ 
putscht. .wie es im Volks¬ 
mund heisst. Wir wissen na- 
türlich, dass auch Männer 
gern Neuigkeiten w 7 eiter er 
zählen dass auf diesem We¬ 
ge auch aus einer Mücke ein 
Elefant werden kann usw. 
Immerhin ist der Vorgang als 
solcher ernst genug, um je¬ 
de Bagatellisierung zu ver¬ 
hindern. r 

Im Jahre 1920 

Auf der grossen Zionist:- 
sehen Konferenz in London 
dem ersten Zusammentref¬ 
fen der Delegierten der Zio¬ 
nistischen Organisation nach 
dem Ersten Weltkrieg, w*ur- 
de die WIZO, die Women In¬ 
ternational Zionist Organisa 
tion, gegründet, die seit die¬ 
sem Tage an mit dem gröss¬ 
ten sittlichen Ernst und ei¬ 
ner echten jüdischen Begei¬ 
sterung die jüdischen Frau¬ 
en organisierte, um ein ge¬ 
meinsames Werk in Israel zu 
errichten, das von bleiben¬ 
dem Wert für unser Volle 
sein w’ird. Hier ist nicht de: 
Platz, um die bewunderns¬ 
werten und in ihrer Art viel¬ 
leicht einmaligen Leistungen 
der WIZO in ihren Einzelhei¬ 
ten aufzuzählen. Aber die 
Tatsache soll unterstrichen 
werden, dass die jüdischen 
Frauen in ihrer Sonder-Or 
ganisation ein zusätzliches 
Werk für den Aufbau Israels 
und die Renaissance des jü¬ 
dischen Volkes geleistet ha¬ 
ben. 

Eine besonders feste Säule 
der We’t-WIZO war und ist 
die OSFA, die argentinische 
WIZO-Organisation die es 
seit ihren Anfängen verstan¬ 
den hat, eine überaus grosse 
Anzahl von Frauen aller Sek¬ 
toren, Schichten und Rich¬ 
tungen für ein grosses ge¬ 
meinsames Ziel zu mobilisie¬ 
ren. 

Unerfreulich 

In den letzten Wochen für 
eingeweihte Kreise auch 
schon seit Monaten, wird von 
Unregei mässigkeiten geflü¬ 
stert. die in der Zentrale dec 
Wtzo vorgekommen sein 
sollen. Die Zeitschrift La 
Luz, die hier in spanischer 
Sprache erscheint, hat sich 
dieser Vorfälle mit grossem 
Eifer und einem schon ans 
Persönliche grenzenden In¬ 
teresse angenommen und 
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Einzelheiten veröffentlicht, 
sodass man schon aus diesem 
Grunde an dem Geschehenen 
nicht einfach schweigend 
Vorbeigehen kann. 

Auffallend und bedauerlich 
ist, dass die zentralen Kör¬ 
perschaften an den Behaup 
tungen von La Luz einfach 
vorbeigegangen sind oder 
sich damit begnügten, zu 
näihst diese Publikationen 
mit dem Bemerken eines un¬ 
schönen Sensaticnalismu 
abzutun. Immerhin wurde 
dann eine Untersuchung an¬ 
geordnet. deren Ergebnis 
nicht bekannt ist. obwohl ei¬ 
ne Information der Presse 
unbedingt erforderlich gewe¬ 
sen wäre. 

Die Gerüchte, denn e^> 
handelte sich zunächst um 
Gerüchte, gaben zu Ueber- 
treibungen Anlass. Das was 
bisher als Ermittlungsergeb 
nis festgestellt w*urde. sind 
jedoch tatsächlich Unregel¬ 
mässigkeiten, deren Umfang 
jedoch — wie es scheint — 
übertrieben wird. 

Konsequenzen 

Mit der notwendigen Schär 
fe, die ein solcher Vorgang 
erfordert, müssen wir di 3 
Handlungsweise der verant 
wörtlichen Personen, in er¬ 
ster Linie der Präsidentin dev 
OSFA, verurteilen. Wenn sie 
nicht schuldig sein sollte an 
Unregelmässigkeiten direkt 
Anteil zu haben, so hätte sie 
längst die Presse und durch 
diese die jüdische Oeffent- 
lichkeit in Kenntnis setzen 
sollen, was hier eigentlich 
vor sich geht und ob nicht al¬ 
les in der Verwaltung der 
OSFA in Ordnung ist. Das 
Vertuschen von Vorfällen, 
das Schwaigen über Unregel¬ 
mässigkeiten und eine Aus¬ 
landsreise, aus welchen 
Gründen immer diese erfolgt 
ist, verdichten nur einen 
Verdacht der Beteiligung und 
geben zu weiterem Gerede 
Anlass. 

Die erste und selbstver¬ 
ständliche Konsequenz wäre 
gewesen, dass die WlZO-Pra- 
sidentin, Dra. Hadassa Grin 
berg, zurücktritt, auch wenn 
die gegen sie erhobenen Be¬ 
schuldigungen von La Luz, 
auch wenn die Verdächtigun¬ 
gen durch zahlreiche WIZO- 
Frauen unbegründet sein 
sollten. Bis zur Klarstellung 
der Dinge kann weder die 
Präsidentin noch die Kassen 
führerin im Amt bleiben. SU 


In Paris wurde kürzlich 
nach vier Wochen Verhand¬ 
lungen der Franzose Jacques 
Vasseur von der Cour de Su- 
rete de l’Etat zum Tode ver¬ 
urteilt. Jacques Vasseur. eine 
matte, unscheinbare Person, 
wurde überführt als Kolla¬ 
borateur während der deut¬ 
schen Besetzung Hunderte 
von Widerstandskämpfern 
der Gestapo zui Folter und 
zum Tode ausgeliefert zu ha- 
ben. Vasseurs Taktik war es. 
sich als Chef einer Wider¬ 
standsgruppe auszugeben, 
den Widerstandskämpfern 
Waffen zu versprechen, um 
hierauf, nachdem er den Wi¬ 
derstandskämpferring aufge¬ 
deckt hatte, diesen der Ge¬ 
stapo auszuliefern wobei er 
nicht selten die Verhafteten 
mit Fusstritten. Schlägen 
und anderen Foltermethoden 
zu Geständnissen zwang. 

Das französische Spezial¬ 
gericht machte mit Vasseur 
,,kurzen Prozess“ Diese ge¬ 
raffte Prozessführung stand 


in einem deutlichen Gegen¬ 
satz zu den langfädigen deut¬ 
schen Strafverfahren gegen 
NS-Verbrecher. In Paris wie 
in Frankfurt am Auschwitz. 
Prozess erfasste einen das 
Gefühl der Ohnmacht ge¬ 
genüber der Relativität, die 
durch den Ablauf der Zeit 
kein Verhältnis zwischen den 
grauenhaften Untaten der 
Kriegsjahre und dem un¬ 
scheinbar auf der Gerichts¬ 
bank sitzenden Angeschui- 
digten mehr zu schaffen ver¬ 
mag. Der Staatsanwalt, der 
die Todesstrafe für Vasseur 
verlangte warnte vor dieser 
Relativität der Zeit, die be¬ 
wirken könne, dass die Hel¬ 
dentaten der Opfer Vasseurs 
mit der Zeit derart an Ge¬ 
wicht verlören wie die Unta¬ 
ten ihres Peinigers, so dass 
schliesslich Opfer und Peini¬ 
ger sich auf der gleichen 
Stufe gegen Überstunden, als 
blosse Kriegsgegner ohne 
Nuancierung. 

Der Zufall will es, dass Pa¬ 


hätten sofort zurücktreten 
müssen. 

Bis zur Klärung der Vor¬ 
würfe kann Frau Grinberg 
auch nicht die anderen Aem- 
ter innehaben, die sie ein¬ 
nimmt. w ; ie die Vizepräsi¬ 
dentschaft der Zionistischen 
Organisation, die Mitglied¬ 
schaft im Jüdischen Welt¬ 
kongress usw 7 . Wenn es sich 
nach Abschluss der Untersu¬ 
chungen heraussteilen sollte 
dass die Anschuldigungen 
unberechtigt sind, wird dem 
nichts im Wege stehen, dass 
Frau Dr. Grinberg die ver 
schiedenen Aemter wieder 
einnimmt. Aber bis dahin 
müsste es eigentlich selbst¬ 
verständlich sein, dass sie 
sich suspendieren lässt. 

Nur kein falscher Alarm 

Dass Unregelmässigkeiten 
bei der OSFA für möglich 
gehalten werden können, 
dass sie vermutlich tatsäch¬ 
lich vorkamen, ist kein 
Grund, einen falschen Alarm 
zu schlagen. Weder ist damit 
die Ehrenhaftigkeit unserer 
Organisationen und Fonds 
noch die Zielstellung der WI¬ 
ZO bzw. der OSFA erschüt¬ 
tert worden. Wir Juden soll¬ 
ten uns vor Verallgemeine¬ 
rungen hüten und etwa sa¬ 
gen, weil ein solcher Vorfall 
bei der OSFA möglich war 
wird es bei den anderen Or¬ 
ganisationen genau so sein. 
Das ist die üble Methode un¬ 
serer Gegner, die sofort alle 
Juden zu Betrügern stem- 
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peln, wenn einer etwa einen 
Betrug begangen hat. 

Das ist die erste Lehre, die 
wir daraus ziehen sollten. 

In der vorigen Woche ging 
eine grosse Unterschlagung 
bei einer bekannten Privat 
bank durch die Presse. We¬ 
der hat man die Ehrenhaf¬ 
tigkeit dieser Bank bezwei¬ 
felt noch den verallgemei¬ 
nernden Schluss gezogen 
dass nun alle Banken unsi¬ 
cher seien oder Opfer von 
derartigen Manövern untreu¬ 
er Angestellter oder Direkto¬ 
ren sind. So bedauerlich es 
ist, dass ,,so etwas'* bei uns, 
bei einer unserer grössten 
Organisationen Vorkommen 
konnte, so wenig gibt dieser 
Vorfall Veranlassung zu Ver¬ 
allgemeinerungen. Die Ver¬ 
antwortung der gesamten 
Oeffentlichkeit beruht darin, 
a) derartige Vorkommnisse 
in Zukunft durch noch grö¬ 
ssere Achtsamkeit zu verhin¬ 
dern, b) jetzt zu vermeiden, 
dass unser gesellschaftliches 
Leben durch unverantwortli 
che Gerüchtemacherei leidet. 

Gewiss wird es an solchen 
lieben* Mitbürgern nicht feh¬ 
len, die einen solchen Vor¬ 
fall als neuen Vorwand neh¬ 
men, nun nichts zu geben. 
Sie w*erden erzählen, dass sie 
ihr Geld „direkt“ schicken 
werden, dass sie es lieber ei¬ 
ner Wohltätigkeits-Organisa¬ 
tion ,,zukommen“ lassen 
würden usw. Hören Sie gut 
zu und lesen Sie genau: Die 
se Leute geben w 7 eder direkt 
noch indirekt, sie geben we¬ 
der für den einen noch für 
einen anderen Wohltätig- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


ris nicht nur durch die von 
der Presse eingehend geführ¬ 
te Berichterstattung über 
Vasseur informiert erinnert 
und aufgerüttelt wurde. 

Ein unsichtbarer Faden 
führt von Montparnasse zu 
der ne de la Cite und von 
dort zur Opera. Vasseur wur¬ 
de durch die vom Gericht 
bestellten psychiatrischen 
Gutachter als keuscher 
Mann geschildert, der Zeit 
seines Lebens unter der 
Knute einer beherrschenden 
Mutter stand, in einem Thea¬ 
ter in Montparnasse wird ein 
politisch - satirisches Schau¬ 
spiel von Boris Vian gegeben. 
,,Le Gouter des Generaux“, 
in dem ein Generalstabschef 
auftritt, der für jeden 
t .Pieps“, den er macht, die 
Erlaubnis seiner „Maman“ 
einholen muss. Sie sass auch 
jetzt in der vordersten Reihe 
des Gerichtssaals und Hess 
keine Verhandlung aus. 

Diese Frau in ihrer Tragik 
und Verirrung w*ar es, die 
Vasseur nach Ende der deut¬ 
schen Besetzung Frankreichs 
zwang, sich in einem Zim¬ 
mer einzusch Hessen, damit 
er nicht gerichtlich abgeur¬ 
teilt werde. Vom Jahre 1944 
bis ins Jahr 1963 während 
19 Jahren, lebte Vasseur in 
vollständiger Abgeschlossen¬ 
heit in einem selbst gewähl¬ 
ten Gefängnis unter der Ob¬ 
hut seiner Mutter. 

In der Nähe der Opera 
wird Sartres Theaterstück 
,,Die Eingeschlossenen“ ge¬ 
spielt, das die Aengste eines 
in seiner selbstgewählten 
Eingeschlossenheit dahinsie¬ 
chenden deutschen Folter¬ 
knechtes vor der Aburteilung 
zeigt. Bei Sartre vermochte 
der Folterknecht sich nicht 
von der Herrschsucht des Va¬ 
ters anders zu befreien als 
durch die ihm von Hitler ge¬ 
währte Möglichkeit, als Pei¬ 
niger und Mörder von russi¬ 
schen Widerstandskämpfern 
zu wirken. Im Palais de Ju- 
stice liess sich Vasseur an 
Landsleuten aus, die Nazi- 
Deutschland bekämpften, um 
6ich kraft der dämonischen 
Macht Hitlers einen von der 
Mutter unabhängigen Weg 
zur Selbständigkeit und 
Selbstbetätigung zu schaffen. 

In einem gewissen Gegen¬ 
satz zu der Bundesrepublik 
Deutschland lebt Paris noch 
nachhaltig unter dem Ein¬ 
druck der Unter der deut¬ 
schen Herrschaft begangenen 
Verbrechen des Zweiten 
Weltkrieges, was den Staats¬ 
anwalt in seiner Anklagere¬ 
de zur Bemerkung veranlass- 
te, solange die Schrecknisse 
des Dritten Reichs in Gewis¬ 
sen und Gedächtnissen von 
Menschen haften^ könne es 
auch für das Recht kein Ver¬ 
gessen geben. 
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von Seite 4) 

keitszweck, sie suchen nur 
Ausreden, um ihre Schlech¬ 
tigkeit durch anmassende 
Reden zu verdecken. Eines 
Tages werden wir dann gera¬ 
de von solchen Elementen 
unangenehm überrascht die 
durch ihr unverantwortliches 
Verhalten die ganze Kollek¬ 
tivität belasten. 

Im übrigen wird keiner auf 
die Idee kommen, seine Steu 
ern mit der Begründung 
nicht zu zahlen, dass viele 
Gelder verschwinden oder 
schlecht verwaltet werden. 

Scharf verurteilen 

Wir verurteilen eindeutig 
und scharf die Unregelmä 
ssigkeiten, die bei der OSFA 
vorgekommen sind, und ver¬ 
langen nicht nur die Elimi¬ 
nierung dieser Elemente, 
sondern ihre Bestrafung. Die 
Grösse dieser Verbrechen, 
die für einen uns heiligen 
Zweck bestimmten Gelder 
wegzunehmen oder unkorrekt 
zu verwalten, wird der- oder 
diejenige besser verstehen, 
die wissen, mit welcher Mühe 
und Hingabe die Beträge Pe¬ 
so für Peso aufgebracht, ge- 
mammelt, erbeten und mit¬ 
unter geschnorrt werden 
müssen. Wie oft müssen die 
Frauen der WIZO laufen, um 
einhundert oder eintausend 
Pesos zu sammeln, wieviel 
Bereitschaft und anerken¬ 
nenswerter Einsatz lässt aus 
vielen kleinen Beisteuerun- 
gen, aus den Centavos der 
Armen und den Pesos der an¬ 
deren ein grosses Werk, ein 
edles Werk jüdischer Mutter¬ 
liebe erstehen. 

Hiermit zu spielen, hierbei 
schlecht oder gar unkorrekt 
zu verwalten ist ein Frevel. 

Aber das sind Sachen, die 
im Leben passieren. Deswe¬ 
gen die OSFA. die WIZO 
oder andere Organisationen 
zu verurteilen, zu oereden 
oder zu boykottieren, ist ein 
gleicher Frevel. 

Jetzt werden grössere Un¬ 
korrektheiten aus dem Deut • 
sehen Verteidigungsministe¬ 
rium gemeldet. Wird der 
Steuerzahler seine Zahlung 
verweigern, weil andere sei¬ 


ne Steuergelder unterschla¬ 
gen haben? Wird das Recht 
des Staates, Steuern zu erbe 
ben, hierdurch begrenzt? 

So schlecht und betrüblich 
der Vorfall bei der OSFA ist. 
alle und ausnahmslos alle 
sind dafür verantwortlich, 
dass unser gesellschaftliches, 
soziales, organisationelles 
und gemeindliches Leben 
hierdurch nicht tiefer betrof¬ 
fen wird. Gemeinsam sollten 
die Organisationen und an 
ihrer Spitze die DAIA nach 
Möglichkeiten suchen, die fi¬ 
nanzielle Kontrolle über alle 
Organisationen durch Schaf¬ 
fung von Revisionsstäben zu 
verschärfen, um eine Wie¬ 
derholung bedauerlicher Vor 
gänge auf jeden Fall zu ver¬ 
meiden. 

Von der AM1A 

Die Repräsentanten - Ver¬ 
sammlung der AMIA hat in 
ihrer aus den letzten Wahlen 
hervorgegangenen neuen Zu¬ 
sammensetzung erstmalig ge¬ 
tagt und den folgenden Vor¬ 
stand gebildet: 

Präsident: Dr. Tobias Ka- 
menschein 

1. Vizepräsident: Ing. Sa¬ 
muel Glaserman 

2. Vizepräsident: Ing. Isra 
el Feldman 

Generalsekretär: Hirsch 

Trivaks 

1. Prosekretär: Leon s. Mi- 
telman 

2. Prosekretär: Abraham 
Mittelberg 

Kassierer (Tesorero): Sal- 
man Orenstain 

1. Protesorero: Simon Eden 
bürg 

2. Protesorero: Ing. Wolf 
Reichenberg 

Mitglieder des Vorstandes* 
Hirsch Lasnik, Iser Kamins¬ 
ki. Dr. M. Gorenstein, Hillel 
Rokeach, Natalio Nigeles 
Salomon Lebendiger, Salo- 
mon S. Weinstein, Golde zu 
ker und Josef Schapiro. — 

Rechnungsprüfer: Leon S 
Ber und David Spiegel 

Stellvertr. Rechnungsprü¬ 
fer: Aron Willner und Rafa- 
el Kugielski. — 

Damit ist nur ein Vertre¬ 
ter der Liste 6. der Zentral¬ 
europäischen Liste, die sich 
vor wenigen Wochen zur 


Wahl gestellt hat, in die Lei¬ 
tung, und dazu nur als Rech¬ 
nungsprüfer, aufgenommen 
worden, während im eigent¬ 
lichen Vorstand kein Vertre¬ 
ter der Liste 6 einen Platz 
erhielt. Dies entspricht nicht 
dem tatsächlichen ..Kriifte- 
verhältnis‘‘, zeigt aber, dass 
auf dem bisherigen Wege 
nicht das erreicht werden 
kann, was einigen der Mitar 
beiter der AMIA in unserem 
Sektor als wünschenswert 
vorschwebt. 

An dieser Stelle sei wieder¬ 
holt, dass man schon jetzt 
überlegen sollte ob und in 
welcher Form sich der zen- 
traleuropäische Sektor an 
den AMIA-Wahlen als eine 
besondere Liste beteiligen 
will. Denn in einem solchen 
Fall wäre es zweckmässig, 
nicht erst in den letzten Wo¬ 
chen oder Monaten Vorberei¬ 
tungen zu treffen. 

Im übrigen plädieren wir 
dafür, dem neuen Vorstand 
die Möglichkeiten zu einer 
erfolgreichen und für die Ge¬ 
samtheit nützlichen Arbeit 
zu bieten und ihm bei deren 
Erfüllung nach Kräften zu 
helfen. — 

Leo Willner zum 
80. Geburtstag 

In diesen Tagen vollende¬ 
te Herr Leo Willner sein 80. 
Lebensjahr, Anlass zu seiner 
Ehrung durch Freunde und 
alle Bekannten, die diesem 
ruhigen und vornehmen 
Mann ihre Sympathien dar¬ 
bringen konnten. 

Leo Willner hat Zeit seines 
Lebens mit aufrechtem In¬ 
teresse und einer beispielhaf¬ 
ten Hingabe an allen jüdi 
sehen Einrichtungen und 
Problemen seinen Anteil ge¬ 
nommen. Als er vor einigen 
Jahren zum Präsidenten der 
Gemeinde Bet Israel gewählt 
worden ist, war dies auch der 
Ausdruck der Anerkennung 
für eine Tätigkeit, die bereits 
Jahre hindurch von hm ge¬ 
leistet worden ist. Seine aus¬ 
gleichende Art, sein tiefes 
Verständnis für menschliche 
Probleme und sein gutes jü 
disches Herz machten ihn zu 
einem Vorsitzenden dieser 
Gemeinde, der sein Amt mit 
Würde und Erfolg ausüben 
konnte. 

Die Wünsche seiner vielen 
Freunde begleiten ihn und 
seine allgemein geschätzte 
Lebensgefährtin auf ihrem 
hoffentlich noch langen Le¬ 
benswege, den sie in Gesund 
heit und mit Freude an ih¬ 
ren Kindern und Enkeln zu¬ 
rücklegen mögen. 

Institut für 
jüdische Fragen 

London. — Auf der kürz- 
lichen Tagung des Jüdischen 
Weltkongresses in London 
wurde die Gründung eines 
Instituts für jüdische Fra¬ 
gen beschlossen, das mit dem 
seit 25 Jahren in New York 
bestehenden Institut für zeit¬ 
genössische jüdische Studien 
eng Zusammenarbeiten soll. 
Zum Direktor wurde Dr. S 
J. Roth ernannt. 

Das neue Institut wird sich 
u. a. mit Fragen des inter¬ 
nationalen Antisemitismus 
und Neonazismus und der 
Lage der Juden in Russland 
befassen. Bedeutende jüdi¬ 
sche Gelehrte haben ihre 
Mitarbeit zugesagt. (ITA) 

Juden aus Wolfenbüttel 

Wolfenbüttel. — Ein christ¬ 
licher Bewohner der Stadt 
hat eine Arbeit über die 
„Geschichte der Juden und 
der jüdischen Gemeinde in 
Wolfenbüttel“ verfasst. Sie 
reicht bis 1933. Der Verfasser 
will sie durch eine weitere 
ausführliche Abhandlung 
über die Zeit nach 1933 wei¬ 
terführen und das ganze Ma¬ 
nuskript dann dem Leo 
Eaeck - Institut zur Verfü¬ 
gung stellen. 



DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 


Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 Allenby Rd. — TEL AVIV — P.O.B. 4444 


NACHRICHTEN 

AUS ISRAEL 

NEUE INDUSTRIEN 
IN BEER SCHEWA 

Acht Industriebetriebe ver. 
schiedener Branchen wie 
Textil Druckerei, Moebel 
Metall, mit zusammen 1.009 
zusätzlichen Arbeitsplätzen 
für die Einwohner Beer 
Schewas, befinden sich im 
fortgeschrittenen Planungs 
Stadium. 

AUFLOESUNG DER 
MAABAROT 

Die 1957 eingeleitete Aktion 
zur Auflösung der Ueber- 
gangslager für Neueinwan¬ 
derer ist praktisch bereits zu 
Ende, denn in den Maabarot 
befinden sich heute lediglich 
etwa 1.000 Familien, von de¬ 
nen 700 auf Wohnungen war¬ 
ten, die bereits vor der Fer¬ 
tigstellung stehen. 

ULPANIM 

Unter den verschiedenen 
Aktionen und Unternehmen 
der Absorptionsabteilung der 
Jewish Agency, deren Budget 
vom Keren Hajessod finan¬ 
ziert wird, verdienen die 21 
Hostels (Heime) besonders 
hervorgehoben zu werden 
Sie enthalten etwa 1.000 
Wohnungen zur sofortigen 
Aufnahme von Einwande¬ 
rern, welche akademisch ge¬ 
bildet oder Fachleute in ver¬ 
schiedenen Berufen sind 
Heute wohnen in den Hostel? 
etwa 4.000 Menschen; im 
Laufe der 8 Jahre, in denen 
diese Hotels bestehen, wur¬ 
den sie von ca. 18.000 Ein- 
Wanderern passiert. 

Die Absorptionsabteilung 
hat auch ihre gesegnete Tä¬ 
tigkeit auf dem Gebiet der 
Ulpanim (Institute für inten 
siven Hebräischunterricht) 
fortgesetzt. Zur Zeit werden 
sie von 9.000 Schülern be¬ 
sucht; seit Staategründung 
haben 75.000 Menschen dort 
Hebräisch gelernt. 

INDUSTRIEBETRIEBE 

Das Einwandererstädtchen 
Migdal Haemek bemüht sich 
um die Etablierung weiterer 



Industriebetriebe, um für die In Migdal Haemek sind zui 
dortigen Einwohner Beschäf Zeit einige neue Unterneh- 
tigung zu sichern. Ihre Zahl j men im Bau begriffen, wäh- 
steigt ständig und dürfte j rend bereits bestehende er- 
bald 15.000 Seelen erreichen ' weitert werden. 


Dreissigtausend jüdische Freiwillige, Männer uml Frauen 
aus Erez Israel, meldeten sich in der britischen Armee Sie 
folgten dem Ruf der jüdischen nationalen Institutionen 
und dienten in allen Waffengattungen und an allen Fron¬ 
ten, von Nordafrika bis zum weitest vorgeschobenen Po¬ 
sten im Mittleren Osten ebenso wie auf den europäischen 
Schlachtfeldern. Die weiblichen jüdischen Freiwilligen 
zeichneten sich durch ihren wertvollen Beitrag 
zur alliierten Kriegsfiihrung a«s. 


Ruhige Wohnung mit Tel. preisw. zu verkaufen 

Esszimmer, 2 Schlafzimmer, Nebengelasse. Bei Baizah¬ 
lung 2.000.000 Pesos. VIDAL 1949. 1. St., Nr. 13 — Tel.: 
76.1065 — (zu besichtigen Sonnabend und Sonntag von 
11—13 Uhr und 14—18 Uhr, wochentags ab 15 Uhrn 


COMUNICADO DE 


‘Panificaciön Goldstern’ 

f° ( OLDSTE IN c 

X^REGISTRAOA^ ^ 


- - jUA 

A NUESTROS CLIENTES Y AMIGOS 


de Goldstern y Cia. 


Se estä vendiendo, sorpresivamente, un pan con una etiqueta semejante a 
la difundida por la marca GOLDSTEIN, con el evidente propösito de contundir 
a los consumidores mistific ando su aiitenticidad. 

Por lo tanto: ;TENGAN CUIDADO! Cuando compren el exquisito pan 
GOLDSTEIN exijan ünicamente el que exhibe la etiqueta autentica, con la 
palabra GOLDSTEIN impresa, cotno marca registrada. Solo asi tendrän la certeza 
de su genuinidad y de adquirir un pan de excelente calidad. 

Imitar etiquetas es fäcil. LO QUE NADIE PUEDE HACER ES IMITAR EL 
DELICIOSO SABOR DEL PAN GOLDSTEIN. 

No perniitan tampoco que los confundan asi; con el argumento de que co- 
rresponde a nuestra marca, les ofrecen un pan sin etiqueta. FI.TFNSE BIEN. La 
etiqueta debe decir GOLDSTEIN. SI NO DICE GOLDSTEIN ES UNA BURDA 
IMITACION. Rechäcenla! 


ESTADO DE ISRAEL 4339-41 (Antes Lavalle) — T. E. 86-2754 


innim iii8iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii8iiiiHiiiiiiiiimimmimiiimiimimnimmmiiiiimmnm 11 p- 



?iiiiuiiiiniiiiiii4*AiiiiiiiiiiiiiiiiiisiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiimiiiuui!siiimiiiMiimiMiiiv 




























































6 — V temu , f de Ion io de 1 W 6 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


AM XXVII. — N* U S 


Gemeinden und Ve reine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Seeretaria: ARCOS 2319 — T. BL 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYN AGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 CJhr 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage* 

Morgens: 8 Uhr 

Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos BHALAUS'CHO 

Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 

Barmizwoh: Ricardo Kad- 
den. 

Minchah: 17 Uhr 05 

Ausgang: 17 Uhr 31 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen ISterbef allen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Aenderung der Telefon¬ 
nummern im 
Gemeindehaus: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass nach dem 1. 
Juni die beiden Telefone im 
Gemeindehaus unter der 
„caracteristica 78* funktio 
ren. 

Teeabend der Gemeinde 

Am Sonnabend, den 11. Ju¬ 
ni, findet um 21 Uhr im Ge 
meindehaus unser Teenach¬ 
mittag statt. Diese schor. 
traditionelle Winterveran¬ 
staltung unserer Gemeinde 
soll auch in diesem Jahre ei¬ 
nen grossen Kreis von Mit¬ 
gliedern und Freunden für 
einige frohe Stunden der Un¬ 
terhaltung und der Gesel¬ 
ligkeit zusammenführen und 
wir erwarten einen starken 
Besuch. Eintrittskarten sir.d 
bei den Damen und Herren 
des Vorstandes und ’m 
meindesekretariat erhältlich 

Kulturarbeit der Ge¬ 
meinde, gemeinsam 
mit Bet Israel: 

Am kommenden Mittwoch 
den 8. Juni, findet um 21 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus der dritte und letzte 
Vortrag der Reihe „La Biblia 
y el judio moderno“ statt 
Als Referent hat sich uns lie¬ 
benswürdigerweise Herr Prof 
Chaim Avni zur Verfügung 
gestellt, der mit Recht als 
anerkannter Fachmann auf 


dem Gebiet der jüdischen 
Geschichte gilt. Prof. Avn 
arbeitet an der Universität 
von Jerusalem und war im 
Auftrag dieser Hochschule 
jüdischer Wissenschaft eini¬ 
ge Jahre in Südamerika tä 
tig, wo er auch eine Profes¬ 
sur am Rabbinerseminar in 
Buenos Aires bekleidete. 

Während seines Auienthal- 
tes ln unserer Stadt war 
Prof. Avni ein regelmässiger 
Besucher unserer Gottesdien¬ 
ste und ist deshalb mit un 
serer Gemeinde besonders 
verbunden. Ehe Veranstaltung 
am nächsten Mittwoch wird 
uns Gelegenheit geben. 
Herrn Prof Avni zu verab 
schieden, da seine Rückkehi 
nach Jerusalem unmittelbar 
bevorsteht, wo er seine Lehr¬ 
tätigkeit an der Universität 
wieder aufnehmen wird. Un 
sere Mitglieder und Freunde 
mögen deshalb recht zahl 
reich an diesem Abend er¬ 
scheinen — wegen des The¬ 
mas, wegen des Redners und 
wegen der guten Erinnerung, 
in der Prof. Avni uns be¬ 
halten soll. 

Departamento Juvenil: 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes 19 horas. 

LITERATUR A 
FANTASTICA: 

Bajo este tftulo comenza 
mos con un nuevo tipo de ac- 
tividad cultural cuyo objeto 
es hacer conocer a nuestra 
juventud la literatura en una 
forma amena a traves de 
grabaciones. Se llevarä a ca- 
bo el pröximo jueves 9, a las 
20.30 hs. 

DOMINGOS SOCIALES: 

Todos los domingos a partir 
de las io horas, se lleva a ca- 
bo nuestra actividad deporti- 
va y social; te esperamos! 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich - 
keiten aller Art — koscher - 
übernimmt Her Siegfried van 
Geldern. Zu erreichen unter 
T. E. 73-7625 und 73-0281. 


Asociaciön Filanlröpica Israelila 

Wohltaetigkeitsfest 

IM SAVOY HOTEL (Callao Ecke Cangallo) 

SONNABEND. DEN 25. JUN11966 

2 Orchester — Modenschau Martin Altberg- — 
Rifa — Bar — Tanz — Abendessen um 21 Uhr 

EINTRITTSKARTEN: CANGALLO 1479 1. Stock 
Tel 40-9535 und 40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


TENACH-KURSE 

in den Bäumen der Kehilla in der IWO im 3. St. 

Die Kurse finden unter der Leitung von IOSEF 
ROISEft jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 (Jhx 30 statt 

EINTRITT FREI 


AS0CIAC10N RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos BHALAUS’CHO 

Freitag, den 3- Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 4. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh; 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 31 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 
Uhr 30, Montag bis Freitag 
Schacharis 6 Uhr 30; Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
16 Uhr 45. 

VORTRAG OBERRABBI. 
NER Dr. DAVID CAHANE 

Wie bereit schon angekün¬ 
digt, wird am Dienstag den 
7. Juni, um 20 Uhr 45 S. E 
Dr. David Cahane unseren 
diesjährigen Vortragszyklus, 
der dem Thema „Conviven 
cia Humana* 4 gewidmet ist. 
eröffnen. 

Dr. Cahane spricht über 
Rom und Jerusalem 4 * and 
wird im Laufe des Referats 
die Stellungnahme des Ju¬ 
dentums zu den Beschlüssen 
des Vatikanischen Konzils 
soweit sie sich auf das Ju¬ 
dentum beziehen, präzisie¬ 
ren. Wir laden alle Mitglie 
der und Freunde herzlichs* 
ein. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos BTIALAUSUHO 

Freitag, den 3. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 4 Juni: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schi 
ur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 31 

Wochentage; 

Sonntag bis Freitag, Scha. 
charis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BEHA- 
ALAUS CHO 3.-4. Juni: 

Freitagnachmittag- Min 
cha 18 Uhr 30. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

KIDDUSH: 

Anlässlich des 80. Geburts¬ 
tags unseres Ehrenpräsiden¬ 
ten Herrn Leo Willner, ver¬ 
anstalten wir am Schabbat 
den 4. Juni, nach dem Mor- 
gengottesdienst einen Kid- 
dush. zu dem wir alle Mit¬ 
glieder und Freunde herz- 
lichst ein laden. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist an 
folgenden Tagen geöffnet: 
Montag ab 19 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Sonntag ab 15 Uhr, Freitag 
und Sonnabend geschlossen 
Reichhaltiges Küchenbuffet, 
kalte Platten. Ausrichtung 
von Geburtstagen, Festlich, 
keiten jeglicher Art. 

STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg 
ter Unterhaltung. 

PING PONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
JUGENDGRUPPE: 

Ab Sonntag, den 5. Juni 
treffen wir uns um 21 Uhr zu 
gemütlichem Beisammensein. 
Montagabend Ping-Pong. — 
Leitung Teo Diersch. 

DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 9.30—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 


tung von Frau Edith Srelski 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 



ZENTRALEUROPAEI¬ 
SCHER SEKTOR: 

Wir freuen uns, allen un¬ 
seren Mitgliedern mitteileu 
zu können, dass am Diens¬ 
tag, den 31. Mai, die neue 
WIZO - Gruppe „Rebecca 
Sieff“ in Mataderos gegrün 
det worden ist. Dies ist die S. 
Gruppe, die in unserem Sek¬ 
tor für die Aufgaben der WI¬ 
ZO arbeitet. 

Wir hoffen, dass die Da 
men, die diese Gruppe zu 
führen begonnen haben, mit 
Erfolg arbeiten und viele 
Mitglieder gewinnen werden 


Ö ®A,C I 8 A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 

BRIDGE-TEE: 

Am Sonnabend, den 18. Ju 
ni, ab 16 Uhr findet, wie be 
reits angekündigt, in unse 
rem Heim der traditionelle 
Bridge-Tee statt Bemüht 
dem Wunsche vieler unsere** 
Mitglieder und Freunde zu 
entsprechen, wird ausser dem 
Cafe-Gedeck um 16 Uhr auch 
gegen 20 Uhr ein kaltem 
Abendbrot gereicht, und das 
Spiel kann auch am Abend 
fortgesetzt werden. Wir hof¬ 
fen, dass diese Neuerung all¬ 
gemeinen Anklang finden 
wird. 

Der Kartenverkauf hat be¬ 
reits oegonnen, und wir bit¬ 
ten unsere Mitglieder und 
Gäste, die noch nicht im Be- 
sitz ihrer Eintrittskarten 
sind, sich diese bei unseren 
Vorstandsmitgliedern, den 
Herren und Damen der Bru¬ 
der- und Schwesternschaft 
oder in unserem Sekretariat 
anzufordern. 

Tischreservierungen hüten 
wir sobald wie möglich ln un¬ 
serem Sekretariat anzumO- 
den. 

KULTURKOMMISSION: 

Am Mittwoch, den 15. Ju¬ 
ni, um 21 Uhr findet wieder 


ein« grosse Gemeinschafts¬ 
veranstaltung statt. Diesmal 
handelt es sich um ein Ge¬ 
spräch am „Runden Tisch“ 
über .Problemas de la Educa- 
cidn Judia“. — Mehrere her¬ 
vorragende Fachleute auf 
diesem Gebiet, wie Dr. Fin- 
kelstein (Direktor der Scho- 
lem Alechem schule), Ing 
M. Zabelinski (Direktor der 
Tarbutschule) und Rabbiner 
Ederi (Direktor des Rabbi- 
nerseminars) sowie Rabb. P 
Hirsch werden über dieses 
Thema referieren. Diese Ver¬ 
anstaltung findet im Heim 
der Lamroth Hakol in Flori¬ 
da, Caseros 1450, statt. Wir 
erinnern bei dieser Gelegen¬ 
heit daran, dass im laufen, 
den Jahr jeden Monat eine 
grosse Gemeinschaftsveran¬ 
staltung stattfinden wird und 
zwar jedesmal in einem an¬ 
deren Heim. Ab Juli kommt 
die ACIBA an die Reihe. Wir 
werden noch rechtzeitig das 
Programm bekanntgeben. 

AUSSPRACHEABEND: 

Wir möchten bei dieser Ge 
legenheit auf den für den 14. 
Juni um 21 Uhr angekündig. 
ten Ausspracheabend hinwei- 


sen. Derselbe findet in unse 
rem Heim statt. Wir bitten 
alle uneere Mitglieder, sich 
diesen Abend freizuhalten, da 
wir verschiedene Probleme, 
die unsere Organisation be¬ 
treffen, behandeln möchten 
TENNIS: 

Unser „Tomeo a la Arne- 
ricana“ hat bereits begonnen 
und es herrscht unter unse 
ren Spielern grosse Begeiste ¬ 
rung. Wir bitten alle Betei¬ 
ligten, so früh wie möglich 
am Sonntag in Banfield zu 
erscheinen, damit wir mög¬ 
lichst viele Spiele austragen 
können. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 
Aerztliche Betreuung für 
die Jugend: 

Wir freuen uns, mitteilen 
zu könaeo, dass wir für un 
sere Jugendlichen eine ärzt¬ 
liche Beratungsstelle einge¬ 
richtet haben. Der Leiter 
derselben ist Herr Dr. Eme- 
sfco Bartfeld, der allen Ju- 
gendliohen jeden Mittwoch 
und Donnerstag von 18.45 bis 

(Fortsetzung der Vereina- 

nachriehten auf Seite 7) 


i 


Sie 6 Mi Ischen Rammerspiele 

im Schauspielhaus Buenos Airse 

Intendant: KEINHOLD K. OL8EEWSKI 

„LUMPAZIVAGABUNDUS 


ODER 


u 


DAS LIEDERLICHE KLEEBLATT 

Zauberposse mit Gesang von Johann Nepomuk Nestroy 


„Nestroy ist Wien, wie es war, wie 
immer sein wird“ 


ist, wie es 


VORSTELLUNGEN: Heute um 19 Uhr; Sonnabend, 
20.15 Uhr und Sonntag 15.30 Uhr. — VORVERKAUF: 
Täglich 11—14 Uhr und 17—20 Uhr, Sonntag ab 13 
Uhr im Teatro Odeon, Esmeralda 375. 



TEATRO MURE 

CORRIENTES 5424 
T. X: 54-9049 

Gastspiel der berühm¬ 
ten Operettenkünstler 

MAX PERLMANN 
GITA GALINA 

mit ihrer ganzen 
Künstler truppe aus Is¬ 
rael mit 20 Schauspie 
lern in der berühmten 
Schlageroperette 

„VERLASSEN SIE 
SICH AUF MICH'" 


VORSTELLUNGEN: jeaen Freitag 21 Uhr 30 Sonn- 
abend 21 Uhr 45 u. Sonntag, Matinee 18 Uhr u. 21 Uhr 30 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglicbkeit direkter Ueberweisung 
der faeliigen Abono-6ebühren frdi. Gebrauch machen zu «rollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 


LA SEM ANA ISRAELITA 
fueyrredön 2190. I 9 sq. 
Capital 

Hierdurch überweise leb Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung ln 
Wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

•• •• •• *• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •« 
(Name) 

M m •• ta •• m •• •• •• *4 •• •• •• w 
f Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet: an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. - • 


— BONO POST AL 



Jahr 1965: 

m/n 

500— 

J.u.2. Quartal 1966: 

mn 

350— 

Jahr 1966: ■■■■. 

m/n 

700— 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des AbonojPreises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe- 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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TEITRO MURE 

COMIKNTES M24 
1 . I.: 54-9049 

GaefcfM der berühm¬ 
ten Operetteakiinstlfr 

MAX PERLMANN 
GITA GALINA 

mit ihrer ganzen 
[finatlertruppe aus is- 
ae| mit 20 Schauspie 
m in der berühmten 
Schlageroperette 

.VERLASSEN SIE 
ICH AUF MICH'" 


5 31 Uhr 30 Sonn- 
e 1( Ohr u. 21 Ohr 30 
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Ein froehlicher Nestroy 


Musik in' 
Buenos Aires 

PHILADELPHIA- 

ORCHESTER 

Das gesamte Musikleben 
von Buenos Aires der ver¬ 
gangenen Woche wurde vom 
Philadelphia - Orchester be¬ 
herrscht. Dieses Orchester, 
das eingeladen vom Mozarte¬ 
um Argentino und unter Mit¬ 
hilfe des nordawierikani- 
schen Statedeparxment zum 
ersten Mal Buenos Aires be¬ 
suchte, gehört zu den besten 
und grössten Klangkörpern 
der Welt. 

An vier Abenden brachte 
uns dieses Orchester ein um¬ 
fangreiches Programm zu 
Gehör, das in gleicher Weise 
moderne, besonders hier 
noch kaum bekannte nord- 
und südamerikanieche Kom¬ 
ponisten, wie auch alle Klas¬ 
siker umfasste. Ausserdem 
präsentierte sich ein Kam¬ 
mermusik - Ensemble dieses 
Orchesters in einem Mittags- 
fconzert im Gran Rex. 

Der Höhepunkt dieser Kon 
zertserie dürfte wohl das am 
Montag, den 30. d. M. statt¬ 
gefundene AbscWedskonzert 
gewesen sein, das eine noch 
nie dagewesene Menge von 
Besuchern (trotz höchster 
Eintrittspreise) ins Colön ge¬ 
lockt hatte. Eugen Ormandv, 
der berühmte ncrdamerika- 
nisch - ungarisch« Dirigent 
und ständige Leiter des Or¬ 
chesters, hatte wieder ein 
eklektisches Programm zu¬ 
sammengestellt, das ton Mo¬ 
zart und Beethoven über Ra¬ 
vel zu einem ganz modernen 
Nordamerikaner führte. Die 
besondere Präzision und Bril¬ 
lanz des Tons, sowie eine 
vollkommene Ausgeglichen - 


Mesilat Sion. — ün nuevo 
bosquete de 2.500 ärboles, en 
homenaje a Abood Shaio, 
uno de los pioneros de la co- 
lectividad judia en Oolombia 
y de los patriarcas de la co- 
munidad sefaradl en Bogota, 
fuö consagrado ofkäalmente 
en presencia del Eatcmo. Sr. 
Octavio Villegas, Embajador 
de Colombia en Israel, y su 
esposa, el representante espe- 
cial del Embajador de Fran 
eia en Israel, Sr. Gastaud y 
Sra., el Cönsul General de 
Colombia en Israel, Sr. Ra¬ 
fael Dazcal y Sra., el Sr. lö¬ 
set Aelion y Sra. Valentina 
Shaio de Aefion, sobrina de 
Abood Shaio q.e.p.d., familia- 
rfes del Sr. Shaio y otras 
personalidades. Abriö el acto 
el Sr. O. Sapolinsky, Director 
del Dep. Latinoamericano 
del KKL, quien se refiriö a 
la fecunda obra realizada por 
A. Shaio en Colombia y al 
eterno vinculo que desde ese 
momento lo ligarä a la Tie- 
rra de Israel al haber cumpli- 
do sus hijos con su deseo 
plantando un bosquete en su 
memoria en las cercanias de 
Jerusalen, frente al Bosque 
Colombia. El Excmo. Sr. Em¬ 
bajador de Colombia, Don 
Octavia Villegas, sefialö con 
sincera emociön el hecho de 
honrar con la plantaclön de 
Arboles a personas que, co- 
mo Abood Shaio, consagra- 
ron su vida por el bien del 


Für l-Personenhaushalt 
wird tüchtiges 

Maedchen oder Frau 

für alle Arbeiten, mit 
Schlafen und Familienan 
Schluss gesucht. — Ange¬ 
bote unter WE. 736 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 


Die Kammerspiele brach¬ 
ten die Alt-Wiener Zauber¬ 
posse ,,Lumpazivagabundus'‘ 
in einer brillanten Auffüh 
rung heraus. Nestroys Feen¬ 
welt ist veraltet, die Hand 
lung ist problemlos und un¬ 
modern; doch das liederliche 
Kleeblatt der drei gut cha 
rakterisierten Handwerksge 
seilen lebt wie einst. Dre' 
Menschen voll Blut und Saft, 
deren Schicksal auch heute 
interessiert. 

Fritz Nydegger stellte sich 
erfolgreich als Regisseur vor 
Der Komiker in ihm brach¬ 
te ein Brillantfeuerwerk von 
komischen Einzelheiten (in 
Hollywood sagt man ,Gags‘) 
die dauernd von Lachen un 
(erbrochen wurden. Es is f 
sehenswert, was Nydegger 
aus dem Lesen eines Briefes 
an komischen Wirkungen 
herausholte. 

Die neue Musikmeisterin 
Ulla Harnisch bewies sich als 
temperamentvolle Pianistin. 
Sie hatte von Mozart bis Jo¬ 
hann Straus« Perlen der Mu- 


heit der verschiedenen Klang¬ 
gruppen, sind die hervorste 
chendsten Merkmale dieses 
Orchesters. Diese Eigenschaf¬ 
ten hat es unter Beweis ge- 
stellt, als es im dritten Kon¬ 
zert unter Leitung eines 
Gastdirigenten, dem Polen 
Stanislaw Skrowaczowski so¬ 
wohl Beethoven (Eroica) wie 
auch ganz Moderne mit glei 
eher Meisterschaft spielte. 

Ein unvergesslicher Be¬ 
such, für den das musiklie¬ 
bende Publikum von Buenos 
Aires diesem Orchester und 
der Leitung des Mozarteums 
sehr dankbar sein müssen. 

Dr. B Soh. 


pröjimo y del pais en que vi- 
vieron. El Sr. O. Sapolinsky 
entregö a la Sra. Valentina 
Shaio de Aelion un diploma 
encuadernado en un älbum 
de madera de olivo y en el un 
mapa senalando el lugar del 
bosquete. En nombre de la 
familia y de los hijos de 
Abood Shaio, que se encuen- 
tran en el extranjero. agra- 
deciö al KKL el Sr. Iosef Ae¬ 
lion, uno de los propietarios 
del periödico „L’Information 
d’Israel“. 

Aus unserer Arbeit: 

Der Vorstand von ,,Beth 
Israel*' ehrte ihren ehemali¬ 
gen Präsidenten, Herrn Leon 
Willner, anlässlich seines 80 
Geburtstages, mit der Ein¬ 
tragung in das ,,Goldene 
Buch“. 

Die Familien: Max Juda 
und Gustavo Leers überga¬ 
ben $ 20.000.— für die Ein¬ 
tragung in das ,, Goldene 
Buch“ ihrer Kinder: Ursula 
und Carlos, anlässlich ihrer 
Vermählung. 

Das Ehepaar Siegbert und 
Inge Ramsfelder, V. Lopez, 
spendete $ 10.000.— anläss¬ 
lich der glücklichen Geburt 
ihres Enkels: Daniel Joffrey 
Marx; das Kind wird im ,,Se- 
fer Hajeled*' eingetragen. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

64 2966 Sra Luba scher 

54,3209 Frl. Wertheimer 

48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


sik zusammengestellt. Dar» 
Publikum grüsste begeistert 
die alten Bekannten. 

Schauspielerisch gebührt 
die Palme Hans Gerd Kübe» 
Wenn ein Mime durch die 
Grazie und den persönlichen 
Charme seines Auftretens be 
zaubert, so zeugt das neber 
angeborenem Talent, von 
Können. Wenn Kübel jedoch 
als dauernd betrunkener, un¬ 
rasierter und spintisierender 
Sterngucker durch Anmu* 
und Witz begeistert, so ist 
das Kunst. 

Fritz Nydegger gab einen 
springlebendigen Schneider 
Zwirn der jede komische 
Wirkung und jeden Lacher 
geradezu herauskitzelte. Der 
gute Schauspieler ist über 
dies Besitzer einer angeneh- 
men weichen Singstimme. 

Bert Oberdörfer, als guter 
Sänger hier bekannt, gab 
den Tischler Leim, die ein 
zige anständige Seele des lie¬ 
derlichen Kleeblatts. Er stell 
te seine Sehnsucht zur ge¬ 
liebten Pepi mit menschlh 
chem Gefühl dar. 

Das meist in vielen Rollen 
beschäftigte Ensemble war 
durchweg gut in Spiel und 
Gesang. Die Opernparodie 
gefiel und riss zu Beifall hin 
Ausnahmslos alle verdienen 
ein Gesamtlob. Eine beson¬ 
dere Hervorhebung verdient 
der Böse Geist Lumpazivaga¬ 
bundus von Fritz Kost, der 
sechs völlig verschiedene 
Rollen meisterte, ein köstli¬ 
cher kleiner Mephisto im 
Feenreich. 

Das Publikum war in fröh¬ 
lichster Stimmung. Der Bei¬ 
fall am Schluss wollte kaum 
enden. 

Dr. Karl Kost 

Gemeinden und 
Vereine 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 
21.30 Uhr zur Verfügung 
steht, ebenso an den Tagen, 
an denen sportliche Aktivitä¬ 
ten stattfinden. Es handel 
sich hier um eine neue und 
wichtige Einrichtung, die un 
seren Jugendlichen zugute 
kommen wird. 

Einen ungeheuren Erfolg 
hatte unser Jugendball. Die 
Anziehungskraft der ,,VIP’s’ 
haben nicht wenig dazu bei« 
getragen. Allen, die mitge¬ 
holfen haben, herzlicher. 
Dank. 

FUSSBALLTURNIER IN 
DER S. HEBRAICA 
ARGENTINA: 

Die s. Hebraica Argentina 
veranstaltet ab morgen ein 
Fussballturnier, an dem un¬ 
sere „Cadetes** teilnehmen 
werden. Das erste Turnier 
beginnt um 16 Uhr. 

Nächsten Sonntag wird 
uns Lamroth Hakol besu¬ 
chen. Diese befreundete 
Gruppe wird den Tag mit uns 
verbringen. 

THEATER GRUPPE 

Die Proben für die Auffüh¬ 
rung ,,La Misiön“, die von 
der Gruppe veranstaltet 
wird, nehmen ihren Fort¬ 
gang. Demnächst folgen wei¬ 
tere Einzelheiten. 
EINHEITSKAMPAGNE 
Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, daran zu denken, dass 
wir uns im Jahre „JAT be¬ 
finden und deshalb von al¬ 
len eine grosszügige Bei¬ 
steuerung für die Einheits¬ 
kampagne erwarten. Zahlun¬ 
gen werden auch an Sonn¬ 
tagen auf dem Wochenend¬ 
platz in Banfield entgegen¬ 
genommen. 


Messe in Tel Aviv 

Tel Aviv. — Ende Juni be¬ 
ginnt in dieser Stadt die 
diesjährige Internationale 
Messe, an der sich 43 Länder 
beteiligen. Im vergangenen 
Jahr beschickten 39 Länder 
die telaviver Messe, deren 
Dauer für etwa zwei Wochen 
vorgesehen ist. (ITA) 
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Bosquete en Mwioria de Abood (Ovadia) Shaio 



Die neue Friedens-Moschee**, die unser Bild zeigt, wurde in Nazaret mit einem Ko¬ 
stenaufwand von über einer halben Million IL errichtet. Hiervon zahlte die Regierung 
Israels 200.000 IL. Die M.rachee wurde anlässlich des mohammedanischen Ramadan-Fe¬ 
stes eingeweiht. Das Gebäude wird als eines der schönsten Bauwerke in Israel betrach¬ 
tet. Mohammedanisehe Würdenträger aus dem ganzen Land und Vertreter anderer Ge¬ 
meinschaften wohnten der Einweihung bei. Mitglieder der Kommision für die Moschee 
besuchten die Mohammedanische Abteilung des israelischen Ministeriums für Religions- 
fragen, um Religionsminister Dr. Zorach Wahrhaftig und den Direktor der Abteilung, 
Jaakow jehoshua. zur Teilnahme auf der Zeremonie einzuladen. Dr. Wahrhaftig, der zu 
der Zeit in London weilte, beauftragte Herrn Jehoshua, der Einweihung bei zu w rahnen 
und seine Griisse zu übermitteln. Herr Jehoshua machte der Moschee bei dieser Gele¬ 
genheit 30 Exemplare des Koran zum Geschenk. 


Perlman wieder im Mitre ! l * ch#m * Ha#$ 

in Tel Aviv 


Nach mehreren Jahren 
kehrte Max Perlman und sei¬ 
ne Gattin Guita Gahna wie 
der nach Buenos Aires heim, 
um im Teatro Mitre ein viel, 
bejubeltes Gastspiel zu ge¬ 
ben. Seine von ihm selbst ge 
schickt zusammengestellten 
Werke sind ohne Bedeutung 
Sie sollen nur den Schauspie¬ 
lern gute Rollen und dem 
Publikum einige heitere Stun. 
den bieten. Diesmal hiess die 
Posse ,, Verlasst euch auf 
mich!“. Perlman durfte sogar 
als Hypnotiseur und als 
Charleys Tante auf treten 
Man konnte also herzhaft la¬ 
chen. Der Schwerenöter Perl¬ 
man eroberte das hübscheste 
Mädchen: Silvia Shelby, das 
einzige neue Gesicht im En¬ 
semble, und sogar ein schö¬ 
nes und liebes Gesicht. 


An Perlman sind die Jah 
re spurlos vorbei gegangen. Er 
singt und tanzt, erzählt Wit¬ 
ze und bezaubert alle mit 
seinem Charme. Guita Gali¬ 
na singt und tanzt ebenfalls 
wie einst im Mai und hat ei¬ 
ne neue Note von groteskem 
Humor gewonnen. Michal 
Michalovich singt mit schö¬ 
ner Stimme. Sofia Rafalovich 
besitzt persönliche Grazie 
Pinie Goldstein ist der guter 
Komiker, der er stets war. 
Auch alle anderen Künstler 
spielten ihre Rollen anspre¬ 
chend. 

Perlman bringt immer ein 
jüdisches Couplet, in dem er 
mit ,, Chain“ das aktuelle 
Zeitgeschehen glossiert, dies¬ 
mal u. a. die ,,Notwendig- 
keit‘< der AMIA - Wahlen. 
Diesmal hiess es ,,Soll es 


Tel Aviv. — Präsident Sal. 
man Shazar weihte in Tel 
Aviv das Scholem-Alechem- 
Haus ein, das eine Samm¬ 
lung aller verfügbaren Mate¬ 
rialien über den berühmten 
jiddischen Schriftsteller ent¬ 
hält. Der Bau wurde mit der 
Hilfe nordamerikanischer 
Spender errichtet. Das Ter¬ 
rain schenkte die Stadtver¬ 
waltung. Der Einweihung 
wohnten Mitglieder der Fa¬ 
milie des vor 50 Jahren ver¬ 
storbenen Dichters bei. — 
(ITA) 


gehn, w r ie es geht** und gefiel 
dem in fröhliche Stimmung 
versetzten Publikum so gut, 
dass alle begeistert mitsan¬ 
gen. 

Dr. Karl Kost 



18 Jahre Israel bedeuten Leben: CHAJ! 

* 


Seit 1948 

gelangten 1.200.000 JUDEN NACH ISRAEL 
entstanden 487 NEUE KOLONIEN 

27 NEUE STAEDTE 
230.000 NEUE HAEUSER 

durch die Einheitskainpagne (Keren Hayessod) 

Deshalb: EINHEITSKAMPAGNE! 

C0MITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Haiessoth 

Sarmiento 2376. III. — T. E. 47-3820 
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Sowjets behaupten Komplott 


Der Krieg ist unvermeidlich? 

von ARIE ASHKENAS 

Der rotchinesische Aussenminister Chen Yi hat ein« 
Rede gehalten, in welcher er einen Krieg mit den Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika für unvermeidlich ™r 
E ' ne SOlche ^nteilung muss die internationalen 
Spannungen noch stärker belasten. Der einfache Mann 
auch auf den Strassen Pekings ist der gutherzigen Oebet- 
zeugung, dass seine Regierung alles tun werde, um einen 
kriegerischen Konflikt zu vermeiden. Der einfache Mann 
auch auf den Strassen Pekings, erinnert sich nämlich 
selbst noch ganz genau, was ein Krieg bedeutet von dem 
sein Land zerrissen worden war, bevor die Kommunisten 
ihr Regime festigten. Vielleicht wünscht der einfache 
Mann auf den Strassen Pekings, dass die ganze Welt kom¬ 
munistisch regiert werde; vielleicht wünscht er es, sehr 
vielleicht. Aber was er sicher nicht will, ist Krieg, ein 
neuer Krieg, der auch sein Land verwüsten muss* und 
wird... 

Dass China gleichzeitig mit den USA über verschiede, 
ne Fragen und Lieferungen verhandelt, braucht Aussen¬ 
minister Chen Yi nicht zu erwähnen, denn dies ist bekannt 
Es gibt viele Verbindungen zwischen Amerikanern und 
Rotchinesen, auch wenn die diplomatischen Beziehungen 
noch nicht hergestellt sind. Es gibt auch viele Kanäle für 
alle möglichen Waren- und Waffenlieferungen. Die Welt ist 
voller Mittler und Vermittler des Bösen... 

Aussenminister Chen Yi unterhielt sich jüngst mit dem 
schwedischen Reporter Brandeil von ,.Dagens Nyheter**, 
dem er auch mitteilte dass die Sowjetunion wahrschein¬ 
lich auf Seiten der Amerikaner stehen werde. ,,Niemand 
kann den Russen trauen**', soll der chinesische Minister ge¬ 
sagt haben, immerhin ein starkes Wort, das ein grelles 
Licht auf die russisch-rotchinesischen Spannungen wirft 
Oder will Chen Yi die Weltöffentlichkeit irreführen, will 
er sie im Gefühl stärken, dass Rotchina allein stehe? Wir 
wissen es nicht, aber diese Vermutung liegt nahe. 

Es dürfte überhaupt auf gef allen sein, dass die grossen 
kommunistischen Politiker in letzter Zeit so häufig vom 
Krieg sprechen, während sie in früheren Epochen auch 
dann von Frieden redeten, wenn sie Krieg geführt haben. 
Sind diese Herren wirklich der Meinung, nunmehr keinen 
anderen Ausweg aus ihrem internationalen Dilemma zu 
finden, als zu den Waffen zu greifen? Wie leicht ist es, 
mit dem Säbel zu rasseln, wie schwer einen Weg des Frie¬ 
dens zu beschreiten. Die kommunistische Welt, die allen 
Völkern Frieden versprach, kennt auch keine andere „Weis¬ 
heit“ als den Krieg, wenn sie sich nicht durchsetzen kann. 


Jerusalem. — Israelische 
Kreise bestritten die von der 
Nachrichtenagentur „Ta ss‘ 
auf gestellten Behauptungen, 
dass ein „imperialistisches 
Komplott* 4 zwischen Israel. 
England und den USA gegen 
Syrien bestehe. Sie erinner¬ 
ten daran, dass Israel das 
einzige Opfer der kürzlichen 
Unruhen an der syrischen 
Grenze gewesen ist und 
nichts als Ruhe und Frieden 
verlangt. 

Gleichzeitig intepretierten 
die Beobachter di« v< n 
„Tass“ erhobenen Beschuldi¬ 
gungen als offene Warnung, 
dass Syrien unter sowjeti¬ 
schem Schutz steht. Syrien 
hat sich in den letzten Wo¬ 
chen immer mehr zu einem 
sowjetischen Protektorat ent- 
wickelt, und ständig treffen 
neue russische Experten und 
Techniker dort ein. 

„Tass* griff Norot merika 
an und bezeichnete d’e Saudi 
Arabien von den Amerika 
nern gewährte Hilfe als Teil 
eines Planes zur Unterstüt¬ 
zung der reaktionären Ele¬ 
mente im Mittleren Osten. 
Die Zeitung der Sowjet-Ar¬ 
mee, „Der rote Stern* 4 kri¬ 
tisierte den Verkauf vor 
USA-Waffen an Israel, die 
nur zur „Verschärfung der 
Spannungen in diesem Raum 
beitragen“ würden, und den 
„Versuch Washingtons dar 
stellen, die Zwietra i ht zwi¬ 
schen den arabischen St*a 
ten zu schüren*. Ein ande 
res Blatt, ,,Sowjetskaja Ru- 
sia” schrieb, dass „das neue 
israelisch- amerikanische Ab¬ 
kommen über Waffen Mefe- 
rungen an Israel eine direk¬ 
te Brücke zwischen Jerusa¬ 
lem und Washington baut“. 


Die israelischen Führer, so 
heißst es dort, „beansichti- 
gen, den Imperiaüsren als 
Lanzenspitze zu dienen, die 
auf das Herz der arabischen 
nationalen Befreiun pkräfte 
gerichtet ist.** 

ABBA EBAN 
NIMMT STELLUNG 

Jerusalem. — Da« Israeli 
sehe Kabinett wies icergiseh 
die von Sowjetrussland er¬ 
hobenen Beschuldigungen zu 
rück, dass Israel den Stur? 
der syrischen Regierung in 
Gemeinschaft mit den USA 
und England plane. Wie 
schon früher aus ofliz eilen 
Quellen verlautete, hat. die 
sowjetische Regierung dem 
israelischen Botschatte in 
Moskau, Katriel Ka*z, eine 
Note übergeben, n der die 
israelische Regierung ge¬ 
warnt wird, „sich in die sy- 
rischen Angelegenheiten ein¬ 
zumischen“. Diese Note, so 
heisst es, hat den gleichen 
Inhalt wie die von der Tass- 
Agentur, anderen Presseor¬ 
ganen und dem sowje;ischen 
Rundfunk verbreiteten Mel¬ 
dungen, welche von einem 
Komplott sprechen, . das Is¬ 
rael, England, Nordamerika 
und gewisse imperialistische 
Kreise in Trans Jordanien 
schmieden, um die syrische 
Linksregierung zu stiiizen“ 

Die russischen Anseliuldi 
gungen waren Gegenstand 
von Unterhaltungen zwischen 
Botschafter Katz und der so 
wjetischen Regierung und 
zwischen dem israelischen 
Aussenministerium und So¬ 
wjet - Botschafter Dimitri 
Schuwajin in Jerusalem. 

Aussenminister Abba Ebar 


berührte das Thema in der 
letzten Kabinettssitzung. Er 
stellte fest, dass es die Sy¬ 
rer waren, die ihre rruppe^ 
an der israelischen Grenze 
zusammenzogen und aggres 
sive Erklärungen abgaben, 
und nicht die Israelis. Und 
es waren Syrer, die in israe¬ 
lisches Hoheitsgebiet ein 
drangen und erst vor drei 
Wochen zwei Israelis er¬ 
schlugen. Er fügte hinzu, 
dass derartige Erklärungen, 
wie sie von „Tass“ verbrei¬ 
tet wurden, nur die Span¬ 
nung im Mittelosten erhö¬ 
hen. 

Das Kabinett stimmte der 
Position Ebans zu. Gleich¬ 
lautend hatte sich auch Mi 
nisterPräsident Levi Eshkol 
in Paris geäussert, bevor er 
von dort aus seine Reise 
nach Afrika antrat. 

DIE ERKLAERUNG 
ESHKOLS 

Paris. — Auf Ersuchen der 
Jüdischen Telegraphen-Agen- 
tur, sich zu der von „Tass* 
gemachten Behauptung, Is¬ 
rael konzentriere Truppen an 
der syrischen Grenze zu äu- 
ssern, erklärte Premiermini¬ 
ster Levi Eshkol: „Es besteht 
überhaupt kein Grund für 
die von „Tass“ vertretene 
Auffassung, dass Israel als 
Agent für irgendein anderes 
Land im Mitteosten tätig 
sein soll. Die von dieser 
Agentur publizierte Meldung 
über die Konzentration is¬ 
raelischer Streitkräfte an der 
syrischen Grenze sind völlig 
aus der Luft gegriffen. Israel 
hat wiederholt den aufrichti¬ 
gen Wunsch ausgesprochen, 
als souveräner Staat mit sei¬ 
nen Nachbarn in Frieden zu 
leben. Dagegen trachtet Sy¬ 
rien ständig, an der Grenze 
zu provozieren. Aus Svrien 
kommen die Infiltranten, um 
unsere friedlichen Siedler auf 
israelischem Territorium zu 
töten, wife dies bei dem letz¬ 
ten Zwischenfall bei Alma¬ 
gor der Fall war. Syrien ist 
das Land, das von Zeit zu 
Zeit seine Absicht kundtut, 
Israel anzugreifen. Es dürfte 
der Sowjetunion nicht gar so 
schwer fallen, die aggressive 
Aufstellung syrischer Trup. 
pen an der israelischen 
Grenze festzustellen, das 
Ausmass und die Gattungen 
der syrischen Waffen in Ge¬ 
genden, die nach den Be 
Stimmungen des Waffen¬ 
stillstandes entmilitarisiert 
sein sollen. 

„Die Vermutungen sind 
nicht von der Hand zu wei 


Technische Hilfe 
für Peru 

Lima. — Bei seinem Be. 
such in Lima wurde der is 
raelische Ackerbauminister 
Chaim Gvati vom Präsiden 
ten Perus empfangen, mit 
dem er sich über technische 
Hilfe unterhielt, die israeli¬ 
sche Experten in verschiede¬ 
nen Teilen des Landes lei¬ 
sten. Im Laufe einer Unter¬ 
haltung mit dem peruani¬ 
schen Ackerbauminister gab 
dieser dem Wunsch Aus¬ 
druck. dass Israel noch eine 
grössere Anzahl von Fach¬ 
leuten nach Peru entsender 
möge, die der Regierung bei 
der Lösung von Fragen dei 
Bewässerung und der BiL 
düng landwirtschaftlicher 
Kooperativen helfen sollen 


sen, dass die syrischen An¬ 
klagen mit dem Vorsatz er¬ 
hoben werden, bösartige Ab¬ 
sichten zu verdecken. Der 
brennende Wunsch Israels 
nach Frieden und Ruhe 
zwingt uns aus humanitären 
Gründen zu äusserster Duld 
samkeit. Dies sollte Syrien 
und seinen Freunden klar 
sein und ebenso der Weltmei¬ 
nung, und darum sollten sich 
die Syrer jeglicher Provoka 
tion, der Sabotage und Mord 
taten enthalten.** 

Eshkol fuhr fort: „Vor 
zehn Tagen habe ich der 
Knesset unsere Politik klar 
Umrissen. Ich sagte, dass wir 
nichts gegen eine Verbesse¬ 
rung der Beziehungen zwi¬ 
schen den Staaten des Mit¬ 
telostens und delh Gross¬ 
mächten haben, aber ich sag¬ 
te auch, dass dies geschehen 
müsste, ohne die Angriffs¬ 
lust unserer Nachbarn anzu¬ 
fachen. Ich bemerkte auch, 
dass der Verzicht Moskaus 
auf beleidigende Erklärun¬ 
gen zur Stärkung des Frie¬ 
dens in unserer Region bei¬ 
tragen würde. Ich bedaure 
feststellen zu müssen, dass 
die letzte Erklärung der 
„Tass“ und die gleichlauten, 
den Artikel in der sowjeti¬ 
schen Presse in den letzten 
Tagen keinen positiven Bei¬ 
trug in diesem Sinne bilden.“ 

ISRAELISCHE BE. 
SCHWERDE VOR DEN UN 

UN. — Israel klagte die sy¬ 
rische Regierung der ..direk¬ 
ten und offenen Aufreizung 
zum Krieg im Widerspruch 
zur UN-Charter und dem 
1949 getroffenen syrisch-is¬ 
raelischen Waffenstillstands- 
Abkommen sowie in Verlet¬ 
zung der Grundsätze des in¬ 
ternationalen Rechtes* 4 an. 
Diese Beschwerde erhob Is¬ 
raels ständiger Repräsentant 
vor den UN, Michael Comay, 
in einem Schreiben an den 
Mai-Präsidenten des Sicher¬ 
heitsrates, den Holländer Dr. 
J. G. de Beus. 

Comays Schreiben ist die 
Antwort auf eine Note, wel¬ 
che in der vergangenen Wo¬ 
che Dr. Beus von dem syri¬ 
schen Botschafter George J. 
Tomeh zugeleitet wurde. To- 
meh lehnte die Verantwor¬ 
tung seiner Regierung an den 
Ueberfällen der El Fatach- 
Banden auf israelisches Ge¬ 
biet ab und klagte Israel ag. 
gressiver Absichten an. Er 
behauptete u. a., in den Mo¬ 
naten März und April der ge¬ 
mischten syrisch-israelischer* 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion 220 Klagen unterbreitet 
zu haben. „Es ist nicht klar“ 
heisst es in Comays Schrei 
ben, „wen diese Statistik be¬ 
eindrucken oder irreführen 
soll. Es handelt sich um 
Routine - Beschwerden, und 
im Archiv dieser Kommission 
liegen rund 60.000 ähnliche 
Anzeigen. Ich könnte hinzu¬ 
fügen, dass Israel nur im 
April 358 Beschwerden vorge¬ 
legt hat, von denen einige 
ernsten Charakter tragen.“ 

Andererseits, so hob Co¬ 
may hervor, hat der Präsi 
dent Syriens, Di*. Nureddin 
Al Atassi, vor nur zehn Ta¬ 
gen zu einem offenen Krieg 
gegen Israel aufgefordert 
während Isareis Premiermi. 
nister Levi Eshkol erst in der 
vorigen Woche Israels „auf¬ 
richtigen Wunsch nach Frie¬ 
den 4 * erneut ausgesprochen 
hat. (ITA), 


Feuer in einer Synagoge 

Dublin. — Die Terenure- 
Synagoge wurde bei einem 
Brand erheblich beschädigt. 
E>ie Brandwache fand auf ei¬ 
ner Bank hinter der Synago¬ 
ge einen Mann, der unzu¬ 
sammenhängend redete. Br 
ist der Polizei bekannt und 
wurde vorerst in ein Spital 
gebracht. Das Vorlesepult 
war bereits zerstört, der Sil¬ 
berschmuck der Torarollen 
wurde verstreut am Boden 
aufgefunden. 

Die Synagoge wurde 1953 
in modernem Stil erbaut. Vor 
einigen Jahren bereits fand 
ein Einbruch statt. An den 
Mauern wurden Hakenkreuze 
angeschmiert. 


Bfutrichter weiter 
im Amt 

Wien — Die Zeitschrift 
„Forum“ hatte eine Doku¬ 
mentation über die Beteili¬ 
gung hoher Beamter der heu¬ 
tigen Justizverwaltung an po¬ 
litischen Todesurteilen wäh> 
rend der Nazizeit veröffent¬ 
licht. Das Material wurde 
von der österreichischen Wi¬ 
derstandsbewegung zusam¬ 
mengestellt und Schon vor ei - 
niger Zeit dem Justizmini¬ 
sterium überwiesen. Die Ant¬ 
wort lautete, dass die Hal¬ 
tung der Beamten im Jahre 
1945 überprüft worden sei. Es 
besteht keine Möglichkeit 
mehr, darauf zurückzukom¬ 
men. 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

KANZLER ERHARD teilte mit, dass er mit seinem 
britischen Kollegen zu einer Verständigung in aller, wich¬ 
tigen Fragen, auch wegen der NATO, gelangt sei. — 
DER AUFSTAND der Buddhisten in Südvietnam hat 
die Lage weiter verschärft. — 

MEXIKO protestierte gegen französische Atombom- 
benversuche im Pazifischen Ozean. — 

TASCHKENT, die Hauptstadt Ushbekistans, wurde 
von einem neuen schweren Erdbeben heimgesucht. — 

DIE IRAKISCHE Regierung richtete ein Ultimatum an 
die kurdischen Rebellen. — 

GENERAL SUHARTO, der neue starke Mann Indone¬ 
siens, versprach die Durchführung freier Wahlen. — 

DIE CHILENISCHE Provinz Aysen, im südlichen Teil 
des Landes gelegen, wurde durch Unwetter schwer verwü¬ 
stet. — 

DER KOENIG von Buganaa (Afrika) ist verhaftet 
und abgesetzt worden. — 

ZWISCHEN THAILAND und Kambodscha kam es zu 
neuen schweren Grenzzwischenfällen. — 

INDIRA GHANDT. Premierministerin Indiens, setzte 
sich mit ihren Kritikern auseinander und erklärte, die Po¬ 
litik Nehrus in allen Punkten fortzusetzen. — 

ERSTMALIG in der Geschichte Finnlands sitzen Kom¬ 
munisten in der Regierung. — 

M. COUVE DE ME7RVILLE, Frankreichs Aussenmini¬ 
ster, erklärte nach seiner Rückkehr aus Polen, dass Ost 
und West sich stärker nähern würuen. — 

DIE KONGO-Regierung versucht mit Hilfe eines „in- 
ternationalen Haftbefehls“ des früheren Ministerpräsiden¬ 
ten Moises Tschombe 1 abhaft zu werden. — 

POLEN wies drei USA-Diplomaten aus, wofür sich die 
USA mit der Ausweisung einiger polnischer Diplomaten re¬ 
vanchierten. — 

BELGIEN und Kongo gelangten zu einem Ueberein- 
kommen in allen wichtigen Frage, die seit der Unabhän¬ 
gigkeitserklärung Kongos (1960) strittig waren. — 

AGUIYI IRONSI, General, der starke Mann Nigerias, 
löste kurzentschlossen alle Parteien des Landes auf. — 

DIE AUSSENMINISTER der Ostländer traten zu ei 
ner Konferenz in Moskau zusammen, offensichtlich auch 
deswegen, um zu den rumänischen Sonderwünschen im 
französischen Stil Stellung zu nehmen. — 


Krieg ist keine Loesang 

Tel Aviv. — Der uruguayische Politiker Dr. Alberto 
Abdala, erklärte in einer Pressekonferenz, er glaube 
dass der israelisch-arabische Konflikt durch Lösung des 
Problems der arabischen Flüchtlinge, die entschädigt 
anstatt repatriiert werden sollten, aus der Welt zu 
schaffen wäre. Abdala, Mitglied der Regierung Uru¬ 
guays, ist arabischer Abstammung und gilt als aus¬ 
sichtsreicher Kandidat bei den bevorstehenden Präsi 
dentenwahlen in seinem Land. „Diese Entschädigung 
gen“, so sagte er, „müssen gerecht sein und nicht von 
der Frage, wer die Schuld oder die Verantwortung ei¬ 
gentlich trägt, abhängig gemacht werden, damit diese 
Leistungen auch wirklich dem Frieden dienen.“ 

Dr. Abdala berichtete von seinem Besuch in Naza 
ret, „wo die Araber in Freiheit und völliger Gleichheit 
mit der übrigen Bevölkerung leben.* 4 Er erinnerte auch 
an die im vergangenen Jahr von Habib Bourguiba ab¬ 
gegebene Erklärung, dass der Krieg keine Lösung der 
zwischen Arabern und Israelis bestehenden Spannun 
gen sei. Abschliessend betonte er, dass die Beziehungen 
seines Landes mit Israel ausgezeichnet sind und die dor¬ 
tige jüdische Gemeinde „der beste Botschafter Israels 
in Uruguay ist“. (ITA) 
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